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Wochenſchau. 
Die letzte Woche brachte uns leider ein ſehr 
changes Re Die deutſche Marine iſt von 
Kano ſchweren Verluſte betroffen worden. Das 
95 Mandoot „Iltis“ iſt mit einer Beſatzung von etwa 
ind ann, von denen nur 12 Mann gerettet worden 
ſolch Im Gelben Meere untergegangen. Traurig wie 
une Nataſtrophen ſind, ſie ſind leider unvermeldlich, 
5 müſſen von jeder Nation, die Schiffe dem tückiſchen 
ein z anvertraut, erwartet und ertragen werden. 
Sch Verſehen, keinerlei Fahrläſſiglelt llegt vor. Das 
if iſt ein Opfer der elementaren Gewalt, eines 
8 ons. Gegen ſolche Macht iſt nicht anzulämpfen. 
Nor Kaiſer, der eben auf der Rückfahrt von ſeiner 
ordlandreiſe begriffen iſt, iſt bei dem lebhaften 
der ereſſe. das er der Marine entgegenbringt, von 
* Nachricht auf das ſchmerzlichſte betroffen. 
at . veröffentlichte Entwurf des dem Landtage 
5 ch bei ſeiner Zuſammenkunft im Winter zugedachten 
5 uen Handelskammergeſetzes, die ‘Publication der 
egen die Verbreitung ſozialdemokratiſcher Ideen in 
8 und Schrift gerichteten Verordnung des Kriegs: 
aniſteruuns in der Armee und vor Allem die Vor⸗ 
aber bei dem ſozialdemokratiſchen Congreß in Lille 
N en in letzter Woche vorzugsweiſe das Intereſſe des 
aruiſchen Volkes in Aaſpruch genommen. Es darf 
nerkannt werden, daß das deutjche Volk die Pöbeleien 
9 Lille mit großem Gleichmuth hingenommen hat. 
aß die Liebknecht, Singer und Conſorten in der 
Vaterſtadt Faldherbes beleidigt worden ſind, kann uns 
um ſo gleichgiltiger ſein, als die Herren ziemlich did: 
häutig ſo thaten, als ginge ſie die Kundgebungen gar⸗ 
nicht an, ja ſich ſogar für den freundlichen Empfang 


Außerdem weiß man in Deutſchland ſehr 
wohl, wie die Franzoſen über uns denken, und wir 
Bu uns dem gegenüber die vollkommenſte Ruhe 
| en. Der Malre von Lille iſt wegen der Vorgänge 
uspendirt worden, und das war wahrſcheinlich der 
auptzweck der Kundgebungen, ohne welchen man 
weder gegen Preußen und Deutſchland, noch ſelbſt 
gegen die Delegirten der deutſchen Sozialdemokratie 
ſich ſonderlich echaufflirt hätte. 
Wiederum war in letzter Woche viel von den 
grariern die Rede. Der Landwirthſchaftsminiſter 
verweilte in Oſtpreußen und verſprach den Land- 
giethen Staatshilfe, ohne welche die Selbſthilſe der 
tenndwirthe nicht viel erreichen könne. Zur ſelben Zeit 
ellte an anderer Stelle der bekannte Landwirth von 
Aaſta ⸗Hundisburg die Behauptung auf, ſeiner 
Zelt at daß die Lage der Landwirthe ſich in letzter 
N — 7755 gebeſſert habe, ſelen viele Agrarler, nur 
v ae 15 fie es nicht zu ſagen und aus Furcht natürlich 
Wh LE deren Haupt, Herr von 
l fe 1 Woche wieder Gegenſtand mannigfacher 
ußer mit den ü | 
di erwähnten Liller Vorgängen hatten 
Iiorangofen in letzter Woche ſich viel mit ne Er 
4 e Die franzöſiſche Preſſe ſcheint zur 
die rn Hauptaufgabe anzuſehen, den Zaren, 
eichnun 5 * wolle — Bauchrutſchen oder reichliche 
ch 9 auf die neue ruſſiſche Anleihe, die beiläufig 


auch in Deutſchl u 
845 ch nach ee ze ee a al 


d zu zerren, und es hat in letzter 
Gb Anschein gewonnen, daß 1 — dies =, 
In En d hat der 


glan 
Berurthetlung fämmtlider Brosch Jameſon mit der 


dor in Frein und Macedonien iſt die Lage nach wie 


ch ſehr wirr. Man ü : 

Großwächte an übt aber jetzt jet 

chte einen D eitens der 
ſcheinend elne falſche Rolle fol lad, W 


Deutſchland. 


29. Juli. Der Kaiſer hat h 
N eute = 
0 Uhr von Bergen die Rückreiſe an u: 
8 nern angetreten. Die Kriegs⸗ 
e Feſtung ſalutirten. Das Wetter iſt 


\ veröffentlicht die Ver 
15 n Krone zum Rothen Adler⸗ 
eee 5 = ak 1 5 5 an den General 
deut e dem geſtrigen zu Ehre 
Elſenbahnverwaltungen une 
er = den Mitgliedern der Reichsregierung und 
75 esregierungen anweſend: Der Miniſter 
elchzeiſen de des Reichsamts für die Verwaltung der 
mmerſteln buen. und der Miniſter Freiherr von 
“eh u ozten, der königl. boyeriiche Minifter- 
deräiſee Mur bon Crailsheim, der kal. württem⸗ 
far Stantagır, ſterpräſident Freiherr von Mit nacht, 
augtsſekte * sefür Dr. von Boetticher. der Unter⸗ 
bun ordentlc a abo Rotenhan, der i 
andte und bevollmächtigte Miniſter 
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ie om berg Ihe Geſandte Freiherr von 
ia Lieutenant . Generalſtab war der 
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Der „Reſchsanzeiger“ 


Elbinger 


Meſes Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
pro Quartal 1,60 Wr., mit Botenlohn 1,90 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 
| Telephon⸗Auſchluß Nr. 3. 


Inſertians⸗Anſträge an alle augw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 
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von Mittnacht theil. 
Kaiſer Ferdinands⸗ Nordbahn, Reglerungsrath Aſt 
(Wien) ſprach über „die Entwicklung des Gleisbaues 


im Vereinsgeblet“. 
die fünf Mitglieder 


Eiſenbahnfache. Der Antrag der bayeriſchen Staats⸗ 


bahnverwaltung betreffend einheitliche Vorſchriften über 


die Behandlung von Keſſelwagen wurde angenommen. 


Sodann wurde der Entwurf eines neuen Vereins⸗ 


Wagen ⸗Uebereinkommens berathen. Die Berathung 
wird morgen fortgeſetzt. 

— Es iſt wenig beachtet worden, daß die Ein⸗ 
führung der Stenographie im deutſchen Heere in 


dieſem Sommer Gegenſtand einer Erörterung in der 
Die 
„Köln. Volksztg.“ weiſt nachträglich auf dieſe be⸗ 
An die Forderung nach 
Ertheilung von ſtenographiſchem Unterricht an den 


bayeriſchen Abgeordnetenkammer geweſen iſt. 
achtenswerthe Debatte hin. 


Unteroffizler⸗ und Kapitulantenſchulen knüpfte ſich 


naturgemäß die nach Schrlfteinheit, ſelbſtverſtändlich 
wurde in der Heimath Gabelsbergers das Syſtem 
dieſes Begründers der dentſchen Stenographie als das 
Der Kriegsminiſter v. Aſch 
gab eine entgegenkommende Erklärung ab. Sollte die 
Frage der Einführung der Stenographle in die Armee 
ventllirt werden, jo würde er bei der weiten Ver⸗ 
breitung des Gabel berger'ſchen Syſtems in Süd» 
deutſchland auch für Annahme dieſes Syſtems unbe⸗ 
in de 
Armee erfreulicherweiſe ziemliche Verbreitung gefunden? 
für den dienſtlichen Verkehr werde fie aber bisher 
noch nicht angewendet. Er habe dagegen Bedenken. 
Es beſtehe die Gefahr, daß vielleicht wichtige Mel⸗ 
Aus 
jetner Erfahrung im Feldzuge von 1870 theilte der 
Miniſter mit, daß ein Offizier, der zum Befehlempfang 


geeigneteſte bezeichnet. 


dingt eintreten. Die Stenographie habe 


dungen nicht mehr entziffert werden könnten. 


geſandt worden war, bei ſeiner Rückkunſt ſein 


Stenogramm nicht mehr leſen konnte. Demgegenüber 
trat Abg. Dr. Pichler warm für die Stenographie 
ein, die, wenn man ſie ordentlich ten leichter zu 

ielleicht nimmt 
die preußiſche Schulverwaltung aus dieſen Erörterungen 
den Antrieb für die Verbreitung der Stenographle 
wenigſtens „im Civil“ etwas mehr zu thun, als 


leſen jet, als gewöhnliche Schrift. 


jetzt geichteht. 


— Der Ausſchuß des Centralverbandes deutſcher 


Induſtriellet wird gegen Ende September oder An⸗ 
fang October zu einer Sitzung zuſammentreten, in 
welcher über diejenigen Theile des Entwurfs eines 
neuen Handelsgeſetzbuchs berathen werden wird, die 
für die Induſtrie von beſonderer Bedeutung ſind. 

— Gegen 3500 Logenbrüder aus den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika treffen Mitte September d. J. 
zum Beſuche der Gewerbeausſtellung in Berlin ein. 

München, 29. Jull. Der Fürſt von Bulgarien 
ift heute Mittag aus Bayreuth bier eingetroffen und 
im Hotel „Bayriſcher Hof“ abgeſtiegen. — Gelegent⸗ 
lich der Anweſenheit zahlreicher an dem Pfychologen⸗ 
Congreß betheiligter Aerzte des In⸗ und Auslandes 
wird in der mit dem Congreß verbundenen Aus⸗ 
ſtellung die Sichtbarmachung von Bewegungen der 
Weichtheile des menſchlichen Körpers mittelſt X⸗Strahlen 
vorgeführt werden, ſo daß man z. B. das Pulſieren 
des Herzens, die Größe ꝛc. auf einem Fluorescenz⸗ 
Schirm beobachten kann. 


— — 


Der Untergang des „Iltis“. 


Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht ein Telegramm 
des Kaiſers aus Bergen an den commandirenden Ad⸗ 
miral von Knorr: 

„Es erfüllt Mich mit tiefem Schmerze, die 
Kunde zu erhalten von dem Verluſte Meines Ka⸗ 
nonenbootes „Iltis“, welches in Ausübung ſeines 
Dienſtes mit ſämmtlichen Offizieren und dem größten 
Theile der Beſatzung an der chineſiſchen Küſte ge⸗ 
ſtrandet tft. Viele brave Männer, an deren Spitze 
ein ſo hervorragend tüchtiger Offizier als Comman⸗ 
dant ſtand, habe Ich verloren. Das Vaterland 
wird mit Mir trauern und die Marine wird in 
warmer Erinnerung diejenigen halten, welche bis 
zum letzten Athemzuge in Erfüllung ihrer Pflicht 
das höchſte Gebot ihres Lebens ſahen.“ 

Die geretteten Leute des „Iltis“ ſind am Südoſt⸗ 
vorgebirge gelandet worden. Wie die „Poſt“ erfährt, 
herrſchte zur Zeit der Kataſtrophe ein ſtarker Nebel. 
Das. Schiff wurde von dem nahenden Sturm an die 
durch ihre hohe und fteile Küſte ſich auszeichnende 
Inſel Hei⸗a⸗wei auf ein Huck geworfen, das neun 
Meilen von Schantungfire entfernt liegt. 

Der „Reichsanzeiger“ giebt eine genaue Beſchreibung 
des Schiffes und erwähnt, daß der „Iltis“ zuletzt mit 
einer Schoonerbark⸗Tokelage verſehen war, um auch 
größere Strecken unter Segel zurücklegen zu können. 
Unter Dampf hatte das Kanonenboot eine Geſchwin⸗ 
digkeit von 94 Knoten pro Stunde. Die Armirung 
beſtand aus einer 12,5 Cim.⸗, einer 8 Ctm.⸗ und vier 
3.7 Ctm.⸗Revolverkanonen, die Beſatzungsſtärke 4 Offi⸗ 
ziere, 1 Aſſiſtenzarzt und 80 Mann. 

Es wird noch in friſchem Gedächtniß ſein, ſchreibt 
der „Relchsanzeiger“ daß das kleine Kanonenboot zum 


Die Verſammlung wählte alsdann 
des Prelsausſchuſſes behufs 
Prüfung der Neuerſcheinungen und Erfindungen im 


ltyreußiſche Zeilun; 


d Tageblatt. 
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Zur Converſionsfrage. 


Die Frage der Rentenconverſion will in den offi⸗ 
zlöſen Blättern nicht zur Ruhe kommen. Anſcheinend 
bereitet ſich ein Compromiß zwiſchen den verſchledenen 
Meinungen vor. Einer umfaſſenden Converſion mit 
dem Zproc. Typus als Grundlage widerſtrebt, wie 
bekannt, der Reichskanzler, während der preußiſche 


Finanzminiſter den Schritt, der jo bedeutende Erſpar⸗ 


niſſe an Zinſen mit ſich bringen müßte, wohl gonz 
gern thun würde. Jetzt wird darauf vorbereitet, daß 
zunächſt nur die Umwandlung der vierprocentigen in 
dreieinhalbprocentige Conſols ins Auge gefaßt werden 
dürfte. Die Maßregel, jo heißt es, wäre allerdings 
nur etwas Halbes, aber das Publikum könnte ſich auf 
dieſe Weiſe leichter in den veränderten Zuſtand finden. 
Zur Würdigung des Vorſchlages gehörte es freilich, 
daß man weiß, von wem er ausgeht, ob von Herrn 
Miquel oder vom Fürſten Hohenlohe. Jedenfalls 
kann man die Entwickelung dieſer Angelegen⸗ 
heit mit aller Ruhe abwarten. 
an der Converſion an ſich nur das Intereſſe, daß 
endlich ein Zuſtand der Unſicherheit aufhören würde. 
Die Beſitzer der höher verzinslichen Conſols haben 
natürlich ſogar ein Intereſſe daran, daß die Um⸗ 
wandlung ſo ſpät als möglich, wenn überhaupt, er⸗ 
folge. Finanzpolitiſch betrachtet, wäre es eine will⸗ 
kommene Erleichterung des Etats des Reichs und 
Preußens, wenn Dutzende von Millionen an Zinſen 
erſpart werden könnten. Andererſeits aber kann man 
aus dieſem Geſichtspunkte allein die Operation ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht empfehlen; denn ſie muß in ſich 


begründet ſein, und ihre Durchführbarkeit muß über 


jeden Zweifel erhaben ſein, bevor von ihr ernſtlich 
geſprochen werden kann. Somit darf man die Ent⸗ 
ſcheidung ruhig der Regierung überlaſſen, die ja in 
dieſem Falle die ſchwerwiegende Verantwortung trägt. 


Erweiterung des Patentamks. 


Die „B. P. N.“ beſchäftigten ſich mit dem Vor⸗ 
ſchlag, das Patentamt zu einer Behörde umzugeſtalten, 
die für alle auf Grund der deutſchen Urheberrechtsge⸗ 
ſetze entſtandenen Rechte eine einheitliche Verwaltung 
böte. Das Patentamt hat ſchon durch die blsherige 
Entwickelung eine Umgeſtaltung nach dieſer Richtung 
erfahren. Zuerſt lediglich eine Behörde, der die Sorge 
um den Patentſchutz übertragen war, erhlelt es nach⸗ 
einander zwei neue Abtheilungen, die erſtere für den 
Schutz der Gebrauchsmuſter, die zweite für den der 
Waarenzeichen. Wenn man die Erfolge überſieht, die 
dieſe Erweiterung des Patentamts mit ſich gebracht 
hat, ſo wird man die Forderung der Entwickelung 
nach einer Centralinſtanz für alle auf Grund der Ur: 
heberrechtsgeſetze entſtandenen Rechte leicht begreifen 
können. Es iſt gar keine Frage, daß der frühere Zu⸗ 
ſtand beim Waarenzeichenſchutz, bel dem jedes einzelne 
Ortsgericht zur Eintragung in Anſpruch genommen 
werden konnte und eine Ueberſicht über die geſchützten 
Zeichen erſt durch ein privates Unternehmen in einiger⸗ 
maßen genügender Weiſe geſchaffen wurde, weit hinter 
dem jetzigen zurückſteht, wo an einer Centrale die 
Entſcheidungen fallen und die nöthige Ueberſicht 
durch fortlaufende amtliche Publikationen gewährt 
wird. Eine Feſtſtellung der Freizeichen, wie ſie mit 
anerkennungswerihem Eifer von dem Patentamte noch 
immer fortbetrieben wird, wäre früher einfach un⸗ 
möglich geweſen. Auch die Vorzüge, die das Ver⸗ 
fahren zum Schutze der Gebrauchsmuſter vor dem 
noch jetzt zu Recht beſtehenden bei den Geſchmacks⸗ 
muſtern bietet, werden überall anerkannt. Es iſt 
deshalb der Gedanke der Umwandlung des Patent⸗ 
amts zu der vorher bezeichneten Behörde durchaus 
nicht verwunderlich. Außer dem ſchon genannten 
Geſchmacksmuſterſchutzgeſetz kommen bei der Urheber⸗ 
rechtsgeſetzgebung das Geſetz über das Urheberrecht 
an Schriftſtücken, Abbildungen, muſikaliſchen Com⸗ 


poſitlonen und dramatiſchen Werken, das Geſetz über 


das Urheberrecht an Werken der bildenden Kunſt, 
ſowie das Geſetz, betr. den Schutz von Photographien 
gegen unbefugte Nachbildung in betracht. Ob und 
wie ſich die Idee durchführen ließe, wird in 
nicht allzu langer Zeit entſchieden werden; denn, 
wie bereits bekannt iſt, liegt es auch in der 
Abſicht, eine Reviſion der Urheberrechtsgeſetzgebung 
herbeizuführen, Es wäre demnach Ausſicht vorhanden, 


Das Publikum hat 


% 


achau in Elbing. 


erlag von H. Gaartz in Elbing. 
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48. Jahrg. 


daß ſich die Frage noch im laufenden Jahrhundert 
entſchiede. 


Preußen, ein Induſtrleſtaat. 


Nach den Ergebniſſen der Berufszählung vom 
14. Juni 1895 hat ſeit dem Jahre 1882 eine erheb⸗ 
liche Verſchtebung in dem Verhältniß der Berufsſtände 
zu einander ftattgefunden. Das von agrariſcher Seite 
behauptete Uebergewicht der landwirthſchaftlichen Be⸗ 
rufe über alle andern exiſtirt nicht. Auf der Land⸗ 
wirthſchaft, Gärtnerel, Thierzucht, Forſtwirthſchaft und 
Fiſcherei entfallen von 31,420,325 Perſonen 1.375.096, 
dagegen auf Bergbau und Hüttenweſen, Induſtrle und 
Bauweſen 12.196.352, und auf Handel und Verkehr 
35,854,300 Perſonen! Der Antheil der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Gruppe tft von 49,55 pCt. in 1882 auf 
41,82 pCt. in 1895 geſunken, während die in Induſtrie 
und Handel thätigen Perſonen 58,11 pCt. (gegen 
50,45 in 1882) der Geſammtbevölkerung ausmachen. 
Gleichwohl tft thatſächlich die Zahl der in der Land⸗ 
wirthſchaft uſw. erwerbsthätigen Perſonen nicht zurück⸗ 
gegangen; dieſelbe betrug 1882: 4 625,893, 1895 aber 
4,782,255. Aber die Zahl der Erwerbsthätigen im 
Bergbau und Induſtrie beträgt 4.755,855, im Handel 
und Verkehr 1.355.740, alſo die beiden letzten Gruppen 
zuſammen: 6,111,597 Perſonen. Die Landwirthſchaft 
wird alſo auf die Forderung, daß ihre Intereſſen in 
erſter Linie allen übrigen Berufen gegenüber Bes 
rückſichtigung beanſpruchen kann, Verzicht leiſten müſſen. 


In Frankreich 


hat die von den Klerikalen inſcenirte Bewegung gegen 
die den geiſtlichen Congregationen auferlegte Steuer: 
erhöhung, das „droit d’acroissement“, nunmehr zu 
ernſteren Conſequenzen geführt. Da die Congrégation 
de Saint Françots⸗Regis ſich beharrlich weigerte, dieſe 
Steuern zu bezahlen, batte die Verwaltung die Ernte 
auf den Beſitzungen der Congregation mit Beſchlag 
belegt und in La Roche⸗Connaud unweit Le Puy dle 
Verſteigerung angeordnet. Zahlreich war die Ver⸗ 
ſammlung, die ſich zum Verſteigerungstermine einge: 
funden hatte. Darunter befand ſich der Batonnier der 
Advokatenkammer, der frühere Deputirte de la Batle, 
der Präſident der katholiſchen Jugend, Autier, der 
Marquis de Mirémon, einige Jeſuiten, ſowie unter 
den etwa 1000 Perſonen ungefähr 100 Frauen. Zur 
Sicherung der öffentlichen Ordnung waren ein Poltzei⸗ 
commiſſar, ſowie zahlreiche Agenten und Gendarmerle 
aufgeboten. Inmitten des Murrens und der vielfachen 
Aeußerungen des Unwillens der Menge erfolgte dann 
die Verſtelgerung, die anſtatt der Taxſumme von 
1500 Francs nur 150 ergab. Die Anhänger der 
geiſtlichen Congregatlon nahmen ſelbſtverſtändlich 
nicht am Bieten Theil. Wohl aber ließen ſich 
dann Proteſtrufe vernehmen; insbeſondere gaben der 
Batonnier der Advocatenkammer und der Präſident 
der katholiſchen Jugend das Signal, indem ſie riefen: 
„Es leben die Walſen! Es lebe eine katholiſche Re⸗ 
publik!“ Die Erregung der Menge hätte jedenfalls 
ohne die Kaltblütigkeit des Polizelcommifjars bedenk⸗ 
lichen Umfang angenommen. So brauchte ſich die 
Polizei nur auf eine Verhaftung zu beſchrärken. Ju 
Ceyſſer fand am Nachmittag eine weitere Verſteigerung 
ſtatt, die nur 20 Fr. ergab. Auch dort ließen ſich 

: „Es leben die Brüder! Es leben die 
Walſen! Nieder mit den Freimaurern!“ vernehmen. 
Allem Anſcheine nach liegt Syſtem in dem Wider⸗ 
ſtande gegen die neue Steuer; die Regierung ſoll 
durch den Mangel an annehmbaren Geboten mürbe ge⸗ 
macht werden. In Paris und in den größeren Städten 
würde es allerdings an Bietern bei ſolchen Auctionen 
nicht fehlen. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 29. Jull. Der Auſſenhandel Oeſterreichs⸗ 
Ungarns im erſten Halbjahre 1896 weiſt auf an 
Einfuhr 379,4 Millionen Gulden — 19,7 Millionen 
Gulden gegenüber der gleichen Periode des Vorjahres 
—, an Ausfuhr 363,3 Millionen Gulden — mehr 
15,4 Millionen Gulden gegenüber der gleichen Periode 
des Vorjahres. Ssonach welſt die Handelsbilanz ein 
Paſſivum von 16,1 Millonen Gulden gegen 11.8 Mill. 
Gulden in der gleichen Periode des Vorjahres auf. 

— Der ruſſiſche Botſchafter in Conſtantinopel, von 
Nelidow, iſt heute nach Petersburg abgereiſt. 

Brünn, 29. Inli. Die Stadt Wallachiſch⸗Klobnk, 
in der Bezirkshauptmannſchaft Ungariſch⸗Brod, iſt zur 
Hälfte abgebrannt. 


talien. 

Rom, 29. Juli. Der Pariſer „ Intranſigeant“ 
hatte gemeldet, daß am Morgen des 28. Juli auf der 
Landungsbrücke des Touloner Haſens, nachdem drei 
Torpedoboote zwiſchen den Kriegsſchiffen umhergefahren 
und wieder verſchwunden waren, die Viſitenkarte des 
ſtalleniſchen Marlnelieutenants Glroſt, des Komman⸗ 
danten des Torpedoboots Nr. 135 aufgefunden worden 
ſei. Demgegenüber veröffentlicht die Agenzia Stefani“ 
folgende Note: Der Marineminiſter erhielt die fol» 
gende aus Vado von heute Mittag datirte Depeſche 
des Geſchwaderkommandanten: Das Torpedoboot 
Nr. 135, Kommandant Giroſi, war ſtets mit ſämmt⸗ 
lichen anderen zu einem Geſchwader vereinigt, das 
gegen Weſten niemals über das Kap Noli hinausging. 


Kommandant Giroſi befand ſich vom 26. bis 28. 
dieſes Monats mit ſeinem Torpedoboot in Savona. 
Derſelbe ſagte auf Befragen aus, er könne ſich nicht 
erklären, wie ſeine Karte an dem angegebenen Ort 
hätte aufgefunden werden können. Es iſt anzunehmen, 
daß es ſich um eine u handelt. 


weiz. 

Zürich, 29. Juli. Geſtern Abend von 8 bis 11 
Uhr fand ein gewaltiger Tumult im Außenquartier 
Wiedikon ſtatt. Ein von 70 Italienern bewohntes 
Haus wurde vollſtändig ausgeräumt, eine italieniſche 
Wirthſchaft gänzlich demolirt. Die Polizei wurde 
mehrfach verſtärkt und mußte von ihren Revolvern 
Gebrauch machen. Es fanden zahlreiche Verletzungen 
ſtatt, ein Bürger wurde tödtlich verwundet. Die 
erſten Schüſſe wurden vom Pöbel abgegeben. Auf 
dem Kaſernenplatz ſammelte ſich gleichzeitig eine große 
Menge, und es entſtand ein unbeſchreiblicher Lärm. 
Zwei Fenſter der Kaſerne wurden eingeworfen. Das 
Milttär nahm viele Verhaftungen vor. Augenblicklich 
herrſcht Ruhe. Der Reglerungsrath beichloß, die 
Züricher Infantertebatalllone 70 und 71, ſowle 
Kavallerie ſofort einzurufen. 

Bern, 29. Juli. Der ttalieniſche Geſandte hat, 
ohne wegen des Züricher Krawalls Reklamatlonen an⸗ 
zubringen, dem Bundesrathe die Erwartung ausge⸗ 
ſprochen, daß die Behörden der Schweiz die Italiener 
ſchützen werden. 


Frankreich. 

Paris, 29. Jult. Der Vizekönig Li⸗Hung⸗Tſchang 
ſtattete heute Vormittag dem Miniſter des Aeußeren 
Hanotaux einen Beſuch ab. Die Unterredung dauerte 
2 Stunden. f 

England. 

London, 29. Juli. Das Unterhaus nahm nach 
fünſſtündiger Debatte ohne Abſtimmung die dritte 
Leſung der iriſchen Bodengeſetznovelle an. Das Ober⸗ 
haus nahm die erſte Leſung derſelben Novelle an. 


Spanien. 

Madrid, 29. Zul. Der Marineminiſter Beranger 
erklärte auf Befragen, er hoffe, daß die Frage der 
italieniſchen Kreuzer ihre Erledigung finden werde. 
Spanien könne dieſelben erwerben, obgleich eine andere 
Macht höhere Preiſe geboten hätte. 

Portugal. 

Liſſabon, 29. Juli. Die Zolleinnahmen, an 
denen die Inhaber der auswärtigen Schuld Antheil 
haben, ſind im Jahre 1895/96 um 686 Contos Reis 
gegen das Jahr 1894/95 geſtiegen. 

Norwegen. 

Helſingör, 29. Zul. Der Streik der hieſigen 
Schiffswerftarbeiter wurde heute durch eine Uebereinkunft, 
welche die Lohnſätze für einen längeren Zeitraum feſt⸗ 
ſtellt, beendet. 

Türkei. 


Konſtantinopel, 29. Juli. Die Operationen 
im Hauran ſind von türkiſcher Seite eingeſtellt worden. 
Als Grund werden Verpflegungshinderniſſe, Krankheiten 
und dle Schwierigkeit, die zerſtreut liegende Stellung 
der Druſen anzugreifen, angegeben. Zehn Dörfer find 
von Beduinen⸗Abtheilungen geplündert worden. In 
den letzten Tagen erſchien eine kleine Druſen⸗Abtheilung, 
welcher es an Lebensmitteln mangelte, in der Nähe 
in der Nähe von Damaskus und erregte dort eine 
große Panik. Es werden Verſuche gemacht, die Druſen 
zu friedlicher Unterwerfung zu zwingen. — Ein 
Bericht des Kommandanten des Kriegsſchiffes „Linois“ 
an den franzöſiſchen Konſul beſtätigt die Nachrichten 
über die Grauſamkeiten, welche die Muhamedaner in 
der Provinz Herakleion verübt haben. ie Muha⸗ 
medaner plünderten, unterſtützt von türkiſchen Soldaten, 
4 chriſtliche Dörfer, entweihten die Kirchen und 
mißhandelten 13 Chriſten. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 29. Juli. Wie bedeutend ſich unſer 
Zuckerverkehr im letzten Jahre vergrößert hat, und wie 
ſtark man auf eine weitere Ausdehnung derſelben 
rechnet, geht daraus hervor, daß die vorhandenen 
Lagerſtellen in der Nähe des Hafenkanals und des 
Hafenbaſſins bei Weitem nicht mehr ausreichen. Es 
werden daher von zwei hiefigen Großkaufleuten 
wiederum mehrere große Schuppen an der Weichſel 
angelegt, die wohl hauptſächlich zur Lagerung 
ruſſiſchen Zuckers, dann aber vieleicht aushilfsweiſe 
zu Getreide benutzt werden dürften. 

Marienburg, 29. Juli. Vor Kurzem verlor 
eine hleſige Dame hierſelbſt vor dem Rathhauſe eine 
werthvolle goldene Uhr nebſt Kette, die dann ſofort, 
wie jetzt ermittelt iſt, der Schneider Malinowski von 
hier aufnahm und zu ſich ſteckte. Erſt geſtern, nach⸗ 
dem er erfahren hakte, daß die Sache anhängig ge⸗ 
macht ſei, fiel es ihm ein, die Uhr gegen Finderlohn 
abzuliefern. Wegen Fundunterſchlagung wird fi M. 
demnüchſt zu verantworten haben. 

Thorn, 28. Jull. Die Vorunterſuchung gegen 
den Schachtmeiſter Farchmin aus Mocker und den 
ehemaligen Hilfsgerichtsdiener Albrecht von hier nebſt 
deren Angehörigen iſt noch nicht abgeſchloſſen, ſoll 
jedoch erhebliches Belaſtungsmatertal gegen ſämmillche 
Verhaftete zu Tage fördern. Soviel bekannt geworden 
iſt, haben ſich die Verhafteten keines direkten Landes⸗ 
verraths ſchuldig gemacht, ſondern ſich in einer ſolchen 
Angelegenheit, über welche natürlich das größte Ge⸗ 
heimniß bewahrt wird, inſofern als Schlepper brauchen 
laſſen, als fie Schriftſtücke landesverrätheriſchen In⸗ 
halts hier in Empfang nahmen und dann perſönlich 
an die ihnen aufgegebene Adreſſe ins Ausland be⸗ 
förderten. Verdäch'ig waren die Verhafteten ſchon ſelt 
geraumer Zeit und ihr Treiben war lange genau 
beobachtet, ſo daß ihre Feſtnahme erſt erfolgte, als 
ſchon ſchwer wiegende Gründe dazu vorlagen. An⸗ 
geblich ſollen nach einer Meldung aus Berlin auch 
mehrere Unteroffiziere in den Angelegenheit verhaftet fein. 

Dt. Eylau, 28. Jul. Aus Furcht vor Strafe 
deſertirte vor einigen Tagen der Unteroffizier F. von 
der hier garniſontrenden Batterie Feldarkillerie. Da 
man befürchtete, F. werde ſich etwas zu Leide thun, 
wurden die Nachforſchungen nach feinem Verbleibe 
elligſt betrieben und waren dieſelben von Erfolg. 
Man entdeckte den Flüchtling in Bromberg bei ſeinen 
Eltern und konnte derſelbe wieder zurückgeführt 
werden. 

Graudenz, 29. Jull. Nach den bisherigen Er⸗ 
gebnſſſen der Unterſuchung belaufen ſich die in den 
von dem verſtorbenen Zahlmeiſter Gieſe verwalteten 
Kaſſen zu Tage getretenen Fehlbeträge auf etwa 5000 
Mark, die jedock durch die bei der Corpsintendantur 
des 17. Armeecorps in Danzig hinterlegte Kaution 
bis zur Hälfte gedeckt find. Geſtützt auf das Y. ſetz 
über die Reichsbeamten, hat der Militärfiskus von 
ſeinem Rechte, bei Fehlbeträgen die zum Privatbeſitz 
des Kaſſenverwalters gehörigen Möbel und Effekten 
mit Beſchlag zu belegen, Gebrauch gemacht und die 
Gieſe'ſche Wohnung gerichtlich verſiegeln laſſen. Doch 


müſſen. Die Gerüchte von einem gewaltſamen Tode 


des Zahlmeiſters Gieſe, welche noch immer in Um⸗ 


lauf ſind, ſtellen ſich als unbegründet heraus. Der 
Verſtorbene iſt in Folge der drückenden Schuld ſchon 
längere Zeit leidend geweſen und, als das Verhängniß 
in Geſtalt einer außerordentlichen Reviſion über ihn 
hereinbrach, einem Herzſchlage erlegen. 

r. Warlubien, 28. Juli. Immer verhängniß⸗ 
voller wird für unſere Gegend die große Dürre. Die 
Sommerung iſt kaum einen halben Meter lang, das 
Korn infolge Nothreife klein und verkümmert, und die 
Weideſelder find ganz verdorrt. Das Vieh kann ſich 
auf der Weide nicht mehr ernähren, wozu noch kommt, 
daß wegen des großen Waſſermangels das Vieh auf 
der Weide nicht mehr getränkt werden kann, denn die 
Waſſergräben, Brüche und Teiche ſind meiſtentheils 
ausgetrocknet und in vielen Wirthſchaften muß der 
Waſſerbedarf nicht nur für das Vieh, ſondern auch 
für den Hausſtand recht weit herbeigeſchafft werden. 
Infolge dieſes Weidemangels iſt eine andauernde 
Steigerung der Milch⸗ und Butterprelſe eingetreten, 
da der Nachfrage lange nicht entſprochen werden konnte. 
Einigermaßen halten ſich die Kartoffeln. Auf leichterem 
Boden baben ſie zwar auch wenig Knollen angeſetzt 
und liegen im Boden, wie in einer Aſchengluth; da⸗ 
gegen kann mann auf ſchweren, feuchthaltigeren Boden 
noch auf ganz gute Erträge rechnen. Auch das Obſt 
fällt der Dürre immer mehr zum Opfer. — Von den 
Guſtav⸗Adolf⸗Vereinen zu Berlin und Leipzig find 
unſerer Kirchengemeinde zur Tilgung der Bauſchulden 
500 Mk. überwleſen worden. ; 

Hohenſtein, 28. Juli. Von Herrn Fabrikbeſitzer 
Jahr hierſelbſt wird ein neues Poſtgebäude erbaut, 
well die bis jetzt benutzten Räumlichkeiten, welche der 
Bahnverwaltung gehören, des regen Verkehrs wegen 
zu klein ſind. Die Poſtverwaltung wird vorläufig auf 
eintge Jahre das neue Poſtgebäude von Herrn Jahr 
miethen. 

Oſche, 28. Juli. Die aus einzelnen Beläufen 
der Oberförſtereien Wildungen, Charlottenthal und 
Oſche im nächſten Jahre neu zu errichtende Ober⸗ 
förfteret fol bei Kaltſpring erbaut werden. Den 
größten Theil zu dieſer neuen Oberſörſterei wird die 
Oberförſterel Wildungen abgeben, die die größte im 
Preußiſchen Staate iſt. Da in Preußen 20 neue 
Oberſörſtereien errichtet werden ſollen und in der 
Tucheler Haide noch recht ausgedehnte Oberförſtereien 
vorhanden ſind, ſo wird der Anfang dieſer Neuorgani⸗ 
ſatlon in unſerer Gegend gemacht. 

Mohrungen, 29. Zult. Einen Akt großer 
Rohheit volliührten am Sonnabend Abend die beiden 
Arbeiter Karl und Gottlieb Grabowski aus Sonnen⸗ 
born. Dieſelben geriethen mit den beiden Knechten 
Wichmann und Heideck aus Venedien vor dem dortigen 
Gaſthauſe in eine Schläge el, lauerten denſelben ſpäter 
auf und ſchlugen, nachdem Wichmann, der einen Stich 
ins Auge erhalten hatte, geflohen war, in unmenſch⸗ 
licher Welſe mit Rungen ſo lange auf Heideck los, bis 
derſelbe regungslos liegen blieb. Trotz der herbeige⸗ 
holten ärztlichen Hilfe gelangte der Zerſchlagene, dem 
die Schädeldecke vollſtändig zertrümmert war, nich 
mehr zur Beſinnung, und gab am Montag Morgen 
ſeinen Geiſt auf. Er hinterläßt eine Wittwe mit drei 
kleinen Kindern. 

—d. Mühlhauſen, 30. Jull. Der kürzlich in 
dem benachbarten Neumark ſtattgehabte Brand hat 
den Landleuten Stoff zum Aberglauben gegeben. Vor 
dreißig Jahren nämlich brannte daſſelbe Grundſtück 
herunter, wobei ein Hund in den Flammen umkam. 
Damals äußerten die Nachbarn, daß nach genanntem 
Zeitraum wieder ein Brand auf dieſer Beſitzung ent⸗ 
ſtehen müſſe, da ein Hund mitverbrannt ſel. Merk⸗ 
würdigerweiſe wurde dieſe Aeußerung auch in dieſen 
Tagen, nachdem genau 30 Jabre verfloſſen find, 
wiederholt, und bald darauf trat die Kataſtrophe ein. 


— 


— Diefer Tage hat man ein Mädchen in Berlin 


dingſeſt gemacht. das vor Kurzem im Rettungshauſe 
zu Neumark als Dienſtmädchen engagirt und bei 
Nacht und Nebel plötzlich verſchwunden war, nachdem 
es einem Beſitzer 20 Mk. abgeſchwindelt, von der 
Tochter eines andern Beſitzers ein neues Kleid zum 
Nacharbeiten auf Nimmerwiederſehen geborgt und dem 
Hausvater ſämmtliche Butter und ein großes Brod 
entwendet hatte. ni 

Memel, 28. Zul. In der Nähe der ruſſiſchen 
Stadt Reval iſt am Strande eine Flaſchenpoſt ge⸗ 
funden worden. Der in der Flaſche enthaltene Zettel 
enthält folgende Mittheilung: „Schoner Ellinor. 
Gefle⸗Kotka Kapt. Schmidt. 27. Mat 1896. Tod 
vor uns. Grüßt Frau und Kinder. Danzig.“ 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und ae honorirt. 
Elbing, 30. Juli 1896. 

Muthmaßliche Witterung für Freitag, den 
31. Jult: Wärmer, wolkig mit Sonnenſchein. 
Stellenweiſe Regen. Lebhaft windig. 

Perſonalien. Der erſte Staatsanwalt Foerſter 
in Stettin iſt zum 1. Oktober als Reichsgerichtsrath 
nach Leizig verſetzt. 

Der Seminardirektor Dr. Schroler in Rawitſch iſt 
zum Regierungs⸗ und Schulrath in Oppeln ernannt. 

Herr Oberpräfident v. Goßler hat ſich von 
ſeinem Gute Wenſöwen zunächſt nach Jaſterburg und 
Memel begeben und kehrt heute nach Danzig zurück. 

Der Verband deutſcher Kriegs Veteranen, 
Sitz Leipzig, dem gegen 40 000 Veteranen aus den 
Jahren 1848 bis 1870/71, in Deutſchland und im 
Ausland wohnend, als Mitglieder angehören, hält 
ſeinen diesjährigen Verbandstag am 16. und 17. 
Auguſt d. J. in Hannover ab. Zutritt und Stimm⸗ 
recht haben alle Veteranen, welche Mitglied ſind oder 
werden wollen. Der Verband hat ſich um die Ver⸗ 
ſorgung der hilfsbedürftigen Veteranen ſehr verdient 
gemacht, und hofft auf dem Petittonswege noch wel: 
tere Unterſtützungen für hilfsbedürftige Veteranen und 
Wittwen gefallener Krieger aus dem Invalidenſonds 
zu erhalten. Die Veteranen in Hannover treffen 
große Vorbereitungen zum gaſtlichen Empfang ihrer 
Kameraden. Auf der Tagesordnung der General⸗ 
verſammlung ſtehen u. A. ein Bittgeſuch an Se. Ma⸗ 
jeſtät den Kaiſer und an den Reichstag behu's Erlan⸗ 
gung von weiteren Beihilfen aus dem Invalldenfonds 
an hilfsbedürftige Veteranen und Wittwen geftorbeuer 
Krieger, welche noch keinerlei Penſionen oder Beihilfen 
nn (Ref.: Kam. Cramer und Lange: Leipzig). 
Die Erlangung von Frelſtellen in Bädern und Nrtjer 
vergütung zum Beſuch derſelben für arme kranke Ber 
teranen (Ref.: Kamerad Schultze⸗Leipzig) und eln 
Antrag, an Stelle des Sedantages den 18. Januar 
und 10. Mat ſeſtlich zu begehen (Ref.: Kam. Katzen⸗ 
berger⸗Pößneck. 

Der 18. Verbandstag der Haus und 
ſtädtiſchen Grundbeſitzer Vereine Deutſchlands 


find bereits frühere Anſprüche von Privatgläubigern findet vom 9 bis 12. Auguſt in Görlitz ſtatt. Aus 


vorhanden, denen der Mlilitärfiskus wird nachſtehen 


der ſehr reichhaltigen Tagesordnung ſind die Vor⸗ 


träge des Bürgermeiſters De. Strauß⸗Rheydt über 


den Bauſchwindel und des Generalſekretärs Dr. 
Frankenſtein über die Einrichtung der Hausbeſitzer⸗ 
Vereine hervorzuheben. Auch ſoll zu der Frage der 
Ermäßigung der Gerichts⸗ und Anwaltsgebühren bei 
Prozeſſen über Grundſtücksverkäufe, ferner zur Er⸗ 
weiterung der Zuſtändigkeit der Amtsgerichte Stellung 
genommen werden. F 

Verbands » Verfammlung der Handels 
gärtner Deutſchlands. Dieſer gegenwärtig in 
Stettin tagenden Verſammlung lag geſtern folgende 
Reſolution ihres Vorſtandes vor: Die Hauptver- 
ſammlung des Verbandes der Handelsgärtner Deutſch⸗ 
lands in Stettin erachtet es für durchaus nothwendig, 
daß, wie die übrigen Berufsſtände (Landwirthſchaft, 
Handel, Handwerk) geſetzlich organiſirt ſind oder 
werden ſollen, auch die Gärtnerei organtſirt wird und 
fo eine Vertretung des gewerblichen Gartenbaues ge⸗ 
ſchaffen wird, welche bisher fehlte, bei der ſtetig 
wachſenden wirthſchaftlichen Bedeutung der Gärtnerei 
und mit Rückſicht auf das in derſelben arbeitende 
bedeutende Kapital aber durchaus nothwendig iſt. 
Eine Vertretung der gärtnerlſchen Intereſſen durch 
die geplante Handwerkerorganiſatlon tft bei den voll⸗ 
ſtändig anders gearteten wirthſchaftlichen Verhältniſſen 
der Gärtnerei ausgeſchloſſen und mangelt auch in den 
landwirthſchaftlichen Organiſationen. Der Vorſtand 
dis Verbandes der Handelsgärtner Deutſchlands wird 
beauftragt, dieſe Reſolutlion dem hohen Bunde srath 
zuzuſtellen. Die Handelsgärtner Weſtpreußens hatten 
gegen dieſen Antrag bereits in einer kürzlich zu Grau⸗ 
denz abgehaltenen Verſammlung Stellung genommen, 
da fie die Anwendung zünftleriſcher Organiſationen 
auf den Gärtnereibetrieb für nachtheilig erachteten. 
In Stettin wurde von den meiſten Rednern der 
Antrag in ähnlicher Weiſe bekämpft, worauf der Vor⸗ 
ſtand feine Reſolution zurückzog. 

Provinzialfeſt für Heidenmiſſion. Das 
Comitee veröffentlicht in heutiger Nummer die Feſt⸗ 
ordnung des Provinzialfeſtes für Heiden miſſion, welches 
am Dienftag und Mittwoch der nächſten Woche hier⸗ 
ſeilbſt feftlich begangen werden wird. 

Der Elbinger Ruderverein „Nautilus“ ver⸗ 
anſtaltet morgen, Frettag, Abends im Bootshauſe eine 
„italteniſche Nacht“, zu der die Mitglieder nebſt deren 
Damen geladen ſind. Hoffentlich wölbt ſich der 
Himmel in titalieniſch⸗ wolkenloſer Bläue über dem 
Waſſer; denn Regenſchauer und Gewitterſtürme paſſen 
nicht zur italteniſchen Nacht. Für mannigfache Unter⸗ 
haltung iſt beſtens geſorgt. g 

Der Werkmeiſterverein Elbing unternimmt 
am kommenden Sonntag einen Ausflug per Wagen 
über Trunz nach Tolkemit. Von dort gehr's nach 
Panklau, Cadinen und dann nach Lenzen, woſelbſt 
ein Tänzchen veranſtaltet werden wird. Für die aus⸗ 
gedehnte Parthle iſt ſelbſtredend der ganze Tag in 
Ausſicht genommen. Die Abfahrt erfolgt Vormittags 
73 Uhr. Wir wünſchen der Veranſtaltung ſchönes 
Wetter und guten Erfolg. 

Banda rossa. Nach vieler Mühe iſt es dem 
rührigen Oeconomen der Bürgerreſſource gelungen, 
die preisgekrönte Muſterkapelle Italiens, die Banda 
rossa, für ein einmaliges Gaſtſpiel zum 5. Auguſt er. 
zu gewinnen. Nach den übereinſtimmenden Urtheilen 
auswärtiger Blätter zu ſchließen, müſſen die Leiſtungen 
der Kapelle geradezu glänzende ſein, namentlich bat 
ſich auch der bekannte Muſikrezenſent der „Danziger 
Zeitung“, Herr Dr. Fuchs, über ein Concert der Kapelle 
in einer ſehr günſtigen Weiſe ausgeſprochen. Es kann 
alſo mit Beſtimmtheit angenommen werden, daß uns 
mit dem Concert der Italiener ein guter Kunſtgenuß 
bevorſteht, und wir verfehlen nicht, ſchon heute auf 
daſſelbe aufmerkſam zu machen. — Uebrigens wollen 
wir nicht unerwähnt laſſen, daß heute zu Danzig im 
Schützenhauſe ein Doppelconcert der Theil'ſchen Kapelle 
und der Banda rossa ſtattfindet, welches ſich ohne 
Zwelfel zu einem Wettkampfe geſtalten dürfte, da Herr 
Dr. Fuchs in ſeiner erwähnten Rezenſion u. A. geſagt 
hat, die deutſchen Mllitärkapellen könnten ſich in ges 
wiſſer Hinſicht die Banda rossa zum Vorbild nehmen. 
Nun, das heutige Concert wird ja beweiſen, welcher 
Kapelle die Palme des Tages von der öffentlichen 
Meinung zuerkannt werden wird. Wir kommen 
darauf noch zurück. 

„Das Tabak Muſeum der Firma Loeſer 
und Wolff“. Unter dieſem Titel iſt ſoeben ein retz⸗ 
voll ausgeſtattetes Büchlein erſchienen, welches den 
Beſuchern des von dem weltbekannten Cigarrenhauſe 
im Treptower Ausſtellungspark errichteten Tabak⸗ 
Muſeums gewidmet iſt. Das mit zahlreichen muſter⸗ 
haft ausgeführten Abbildungen geſchmückte Werkchen 
umfaßt folgende ſieben Kapitel: 1) Allerlei Heiteres 
und Ernſtes vom Tabakrauchen. 2) Ein Tabak⸗ 
Muſeum. 3) Das Haus Loeſer und Wolff 4 Das 
Gebäude. 5) Die Tabak⸗Fachausſtellung. 6) Die 
Cigarren⸗ und Cigarrenkiſten⸗Fabrikation. 7) Anno⸗ 
Toback. So groß die Zahl der Cigarrenraucher iſt, 
ſo groß iſt auch die der Intereſſenten für dieſes Buch, 
das uns bald in ſcherzhafter, bald in wiſſenſchaftlicher, 
immer aber in anmuthlg⸗feſſelnder Form über den 
Tabak und ſeine Verarbeitung unterrichtet und trotz 
ſeines ſehr anſehnlichen Umfanges und der künſtleriſchen 
Ausſtattung an Alle, die Intereſſe dafür bekunden, 
unentgeltlich abgegeben wird. 

Beſuch. Am vorgeſtrigen Tage trafen ca. 20 
Schüler der techulſchen Hochſchule aus Charlottenburg 
zum Zwecke der Beſichtlgung der Schtchau'ſchen 
Schiffswerft in unſerer Stadt ein. Ein Theil der 
Gäſte fuhr noch am Dienſtag weiter nach Königsberg 
während der andere Theil im Deutſchen Hauſe über⸗ 
nachtete und geſtern vor der Welterreiſe nach Königs⸗ 
berg noch einen Ausflug nach dem Vogelſanger Walde 
unternahm. a 

Die preußiſche Eiſenbahnverwaltung hat 
gegen einen Arbeiter einen Betrugsprozeß angeſtrengt, 
weil er die Fahrkarte nach einer Station, die für 
5 Pig. käuflich war, benutzt hat, nicht um dorthin zu 
fahren, ſondern um den Bahnſteig zu betreten, wofür 
ſonſt 10 Pfg. zu bezahlen geweſen wären. Dieſer 
Fall beweiſt, jo bemerkt dazu der „Zonentarif“, daß 
auch die einfachſten Regeln der Rechtswiſſenſchaft der 
Etſenbahnverwaltung unbekannt find. Eine der 
grundlegenden Beſtimmungen des geltenden Rechtes 
lautet: „Wer Gebrauch von ſeinem Recht macht, ver⸗ 
letzt Niemanden.“ Da nun unzweifelhaft jeder, der 
eine Fahrkarte beſitzt, gleichviel von welchem Werthe, 
unbeftreitbar das Recht hat, den Bahnſteig zu betreten, 
ob er fahren will oder nicht, ſo verſtehen wir nicht: 
erſtens, wie es möglich war, daß die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung einen Strafantrag ſtellen konnte; zweitens, 
wie ein Staatsanwalt dieſe Klage annehmen konnte; 
drittens, wie eine Auklagekammer dazu gekommen iſt, 
die Klage zuzulaſſen und eine Hauptverhandlung anzu⸗ 
beraumen. Die Schuld, wenn überhaupt eine Schuld 
vorliegt, trägt ausschließlich die Eiſenbahnverwaltung, 
die für die größere Leiſtung (Betreten des Bahnſteigs 
uad eine Fahrt) einen geringeren Preis fordert als 
für die kleinere Leiſtung. 


Reichsgerichtsentſcheidung. Dürfen ſich Ange⸗ 
ſtellte eines Geſchäftes von Lieferanten ihres Chefs 
elne Proviſion bezahlen laſſen? Dieſe Frage iſt in 
Folge eines Spezlalfalles vom Reichsgericht wle folgt 
entſchieden worden: „Der Prinzipal iſt berechtigt, den 
Handlungsgehilſen, welcher ſich von den Lieferanten 
des erſteren eine Proviſion versprechen oder bezahlen 
läßt, ohne vorherige Kündigung ſofort zu entlaſſen, 
wenn auch ein Schaden für den Prinzipal hieraus 


nicht nachgewieſen wird.“ — Ein Handlungsgehllſe 


hatte ſich für die Zuwendung von Lieferungen an die 
Fabrik des Prinzipals von den Lieferanten Proviſionen 
zuſagen laſſen. In den Gründen des Urtbells iſt 
Folgendes ausgeführt: In der Annahme der Proviſion 
iſt ein Mißbrauch des Vertrauens im Sinue des 
Art. 64 3 ffer 1 des Handelsgeſetzbuches zu erkennen, 
welcher den Prinzipal zur ſofortigen Aufhebung des 
Dienſtverhältniſſes und Entlaſſung des Handlungsge⸗ 
hilfen ohne vorherige Aufkündigung berechtigt, da der 
Handlungsgehilfe dieſe Proviſion ohne Vorwiſſen des 
Prinzipals ausbedungen hat und ſich bezahlen Lich, 
hierdurch aber das Intereſſe des Prinzipa's beeinträchtigt 
erſcheint, da auf Seiten des Prinzipals die Annahme 
gerechtfertigt iſt, daß die Lieferanten bei Beſtimmung 
der vom Prinzipal einzuhaltenden Preiſe auf dieſe 
Auslagen Rückſicht nehmen. 

Doppelkarten vierter Klaſſe ſollten nach einer 
auch von unſerem Blatte gebrachten Nachricht neuer⸗ 
dings für die Stationsverbindungen, welche nament⸗ 
lich an Markttagen oder bei ſonſtigen regelmäßig 
wiederkehrenden Anläſſen einen beſonders ſtarken Hin⸗ 
und Rückverkehr in vierter Wagenklaſſe aufweiſen, zur 
Ausgabe gelangen. Die Kürten ſollten zur Hin⸗ und 
Rückfahrt am Tage der Löſung gelten und als Preis⸗ 
aufdruck das Doppelte des tarifmäßigen Fahrpreiſes 
vierter Kloſſe enthalten. Von einer ſolchen neueren 
Verfügung tft jedoch, wie der „Geſ.“ mittheilt, auf 
der Eiſenbahn Direktion zu Danzig nichts bekannt; 
auch wäre die Grundidee nichts Neues, da thatfſächlich 
ſolche Doppelkarten für die vierte Wagenklaſſe, wo ſich 
ein Bedürfniß auch in kleinerem Maße herausgeſtellt 
hat, auf Antrag der Stationen ſtets zur Ausgabe ger 
langt ſind. Ä 

St das eine Hitze! — ſtöhnt die unter den 
brennenden Strahlen der Juliſonne darbende Menſch⸗ 
heit und ſehnt ſich nach dem Nordpol oder mindeſtens 
nach Gröaland hin. Schweißbeladen ziehen die 
Wanderer ihres Weges, verwünſchend ihr Geſchick, on 
das Straßenpflaſter gebunden zu ſein. Wie ſchön ſäße 
es ſich jetzt im Elskeller bei einer kühlen Blonden! 
Aber der Beruf geht vor und läßt ſolche Gedanken 
nur als eine liebliche Fata morgana vor den geiſtigen 
Augen auftauchen. Keuchend unter der Laſt der jetzt 
doppelt, dreifach ſchweren Briefladungen waltet der 
Briefträger ſeines Amtes, das bei 30 Grad R. im 
Schatten keineswegs beneidenswerth erſcheint. 
der dicke Untformrock mit der reglementsmäßigen 
Wattirung — o Graus! Da find die Rudersleute 
auf dem Elbing beſſer d'ran. Faſt unbekleidet treiben 
fie auf dem küblen Waſſer ihr munteres Spiel, ab 
und zu ein erſriſchendes Bad in den murmelnden 
Wellen ſuchend, das iſt angenehm. Auch eine kalte 
Douche gehört zu den Annehmlichkeiten bei ſolch 
tropiſcher Hitze, die uns der gütige Himmel beſcheert. 
— Die Hausfrauen haben ihre liebe Noth mit dem 
Fleiſch und ſonſtigen Nahrungsmitteln; wie oft kommt 
es nicht vor, daß bei der Hitze etwas verdirbt. 
Nicht beſſer ergeht es den Fleiſchern und andern 
Nahrungsmittelhändlern. Alles ſeufzt und wünſcht 
eine baldige Witterungsveränderung. Auch Rudolf 
Falb, der Wetterkundigen größter, ſitzt zweifelnd in 
ſeinem Obſervatorium; da muß etwas in Unordnung 
gerathen ſein, ſo denkt er und vergleicht ſeine Prognoſen 
mit der Wirklichkeit. Ob fie ſich decken?! — wir haben's 
nicht nachgeſehen. Schließlich ſchadet das bischen Tro⸗ 
pengluth auch nichts. Die wundervollen, wenngleich eben⸗ 
falls warmen Abende entſchädigen die Menſchenkinder 
und plaudernd vereinen ſich di fagüber von der Hitze 
niedergedrückten Erdenwanderer zu einem Plauder⸗ 
ſtündchen auf der Veranda irgend einer Erholungs- 
ſtätte, um ſich bei einem ſchäumenden Glaſe kühlen 
Bieres zu erzählen, „was das unr wieder für eine 
Hitze war!“ Wohl bekomm's! ; 

Nordexpreßzug. Seit dem Anfang des Mai 
fährt bekanntlich ein neuer Schnellzug zwiſchen 
n und Paris, der den Namen „Nordexpreß“ 
trägt. 
Züge „Blltzzüge“ und glaubt, jo etwas Schnelles 
giebt es gar nicht mehr. Es findet auch nichts Be⸗ 
ſonderes darin, wenn für dieſe gewaltige Letſtung 
außer dem Fahrpreis 1. Klaſſe noch ein 20 prozentiger 
Zuschlag ge ordert wird. Auch daß ein ſolcher 
Wunderzug nur einmal in der Woche verkehrt, findet 
das Publikum ganz in der Ordnung. 
alten Reichskursbuch von 1877 aber finden wir elnen 
täglich zwiſchen Berlin und Paris 
Schnellzug, der allerdings auch nur 1. Klaſſe führte. 
aber welter keinen Zuſchlag forderte. 
fuhr 9 Stunden 15 Minuten, und die Fahrkarte 
koſtete 53 Mk. 30 Pf. Der „Nordexpreßzug“ fährt 
8 Stunden 59 Minuten, alſo um ganze 16 Minuten 
ſchneller. koſtet aber 64 Mk. In England fährt man 
dieſelbe Strecke in 7 Stunden und bezahlt dafür un⸗ 
gefähr 27 Mk., weil in England auch die aller⸗ 
ſchnellſten Züge ohne Zuſchlag fahren und die 3. Klaſſe 
fübren, die gut gepolſtert iſt. . 

Ueber den Erfolg des ruſſiſchen Zonen 
tarifs ſchrelibt Ed. Engel in feinem „Zonentartf“? 


Die Abſchlußziffer für den Zeitraum vom 1. Dez. 1894 | 


(dem Tage der Einführung des ruſſiſchen Bonentarifs) 
bis zum Ablauf des Jahres 1895 ergab für 
ruſſiſchen Bahnen mit Zonentarif 54 824 166 Rubel. 
In dem gleichen Zeitraum von 13 Monaten für 
1893/94 hatte die Einnahme bei gleicher Streckenlänge 
nur betragen 47 004 356 Rubel. Allerdings iſt dabel 
zu berückſichtigen, daß ein gewiſſes Jahresplus ſich 
auch in früheren Jahren faſt regelmäßig ergeben hatte. 
Dieſes Einnahmeplus hatte im Durchſchnitt der letzten 
zehn Jahre 


Das find ungefähr 10 pCt. Steigerung. Bei einer 
Jahreseinnahme von rund 400 Millionen aus dem 
Perſonenverkehr würde eine Steigerung von 10 pCl. 
die Kleinigkeit von 40 Millionen jährlich ausmachen. 
Gehaltsaufbefferung der Beamten Wie das 
„Bromb. Tagebl.“ von gut unterrichteter Seite erfährt, 
ſoll die allgemeine Gehaltsaufbeſſerung der königlichen 
Beamten, die befanntlih nunmehr beſchloſſene That“ 
ſache iſt, vom 1. April 1897 ab in Kraft treten. 
Aufbeſſerung für die Subalternbeamten ſoll in 175 . 
Weiſe geſchehen, daß das Anfangsgehalt um 300 115 
und das vom Tage der Anſtellung ab nach 18 Jahre 


zu erreichende Höchſtgehalt um 600 Mek. erhöht wire 


Bei den meiſten königlichen Subalternbeamten ee 
demnach das Jahresgehalt ausſchlleßlich des geſchlch, 
Wohnungsgeldzuſchuſſes bei der Anſtellung 2100 


Dazu 


Das Publikum nennt dieſen und ähnliche 3 


In einem 
verkehrenden 


Jener Zug 


die 


betragen 1191572 Rubel jährlich. Es 
verbleibt ſelbſt unter Berückſichtigung dieſes Umſtandes 
noch eine Mehreinnahme von 5 436 666 Rubel, die 
lediglich auf Rechnung des Zonentarifs zu ſetzen ſt. 


Hattingen. Anfangsgehalt 1500 Mk. Bewerb. bis 
5 5 = 1 en 
> > ein. Mark. 1. Oktober er. — Rathsregiſtrator. 
uche pleite der Schüler. In einer an ſümnnt. | Stadigemeinderaih Wilsdurff. 10001500 Mark und 
dal der 7251 alſchulkolleglen ergangenen Verfügung 200 Mark Nebeneinnahme, ſofort. — Ratbs⸗Expedient 
einer gute rr Unterrichtsminiſter auf die Wichtigkeit] Stadtgemeinderath Zwenkau. 900 Mark. 1. Oktober. 
eben auf — Bureaugehilfe. Magiitrat in Hagen. 100 Mark 
monatlich. — Polizei⸗Executiv⸗Beamter. Magiſtrat 
Sprottau. 900 —1200 Mark, 50 Mark Kleidergeld. 
Bewerb. bis 3. Auguſt er. — Vollziehungs⸗Beamter 
Maglſtrat Forſt i. L. 1000 —1500 Mark. Bewerb. 
bis 10. Auguſt cr. — Dortſelbſt ein Pollzeiſergant. 
1000—1800 Mark und 60 Mark Kleidergeld. Bew. 
bis 15. Auguſt er. — Bauaſſiſtent. Magiſtrat in 
Styrum. 1500 —2000 Mark. Bewerb. bis 15. Auguſt 
an Bürgermeiſter Tſchoepke. 

Verhaftet wurden geſtern und heute der Scheeren⸗ 
ſchleifer Carl Ernſt aus der Angerſtraße, weil er 
wiederholt ein Sittlichkeits - Verbrechen an feiner 
13jährigen Tochter verübt hat und die Arbeiter Auguſt 
Malleis und Hermann Pic, welche Ende Mat d. J. 
eines Nachts eine Frau in der Nähe von Vogelſang 
überfallen und vergewaltigt haben, nachdem ſie die 
Frau vorher durch Fauſtſchläge und Fußtritte gemiß 
handelt hatten. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 30. Juli. 

Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde gegen 
den 16jährigen Laufburſchen Guſtav Freiwald von 
hier verhandelt. Freiwald iſt der widernatürlichen 
Unzucht beſchuldigt und lautet das Urtheil laut § 175 
des St.⸗G.⸗B. auf 6 Wochen Gefängniß. — Die Ar⸗ 
beiter Gottfried Radtke und Auguſt Melzer aus 
Pangritz⸗Colonie, als Meſſerbelden bekannt und trotz 
ihrer 20 Jahre vielfach vorbeſtraft, hatten ſich heute 
wieder wegen gefährlicher Körperverletzung zu verant⸗ 
worten. Melzer verbüßt gegenwärtig eine 6monatliche 
Gefängnißſtrafe und wird ſich auch nächſtens wieder 


8 
wohl in ihrer Art die bedeutendſte in Deutſchland Zürich, 30. Jull. Ueber 1500 italteniſche Arbeiter 


und Oeſterreich⸗Ungarn genannt zu werden ver⸗ lagerten Nachts in einer nahen Waldung bei Wacht⸗ 
dient. Das Breslauer Geſchäft war urſprünglich 
Eigenthum der Firma Karl Friedenthal in Gies⸗ ſeuer und reiſten geſtern maſſenhaft ab. Nachmittags 


mannsdorf bei Neiſſe und ging, als der Chef der⸗ rückten 2 Bataillone Infanterle ein, 80 Cavalleriſten 
ſelben preußiſcher Miniſter für Landwirthſchaft ger | beietten Abends verſchledene Punkte. Die Regierung 
worden war, in die Hände ſeines bisherigen Mit⸗ fordert die Bevölkerung auf, unter Strafandrohung 


arbeiters Adolph Grunwald über, weil Miniſter] die Thätigkeit der Polizei nicht zu hindern. Abends 
Friedenthal ſich fortan lediglich auf die gewerblichen 3 3 : 
Unternehmungen in Gliesmannsdorf beſchränken befand ſich auf der Straße von Auſſerſihl viel Volk. 


wollte. Grunwald, der das Geſchäft ſogleich nach] Es kam zu keinen Ruheſtörungen; Nachmittags wurden 
der Uebernahme durch Fleiß und Tüchtigkeit be⸗2 Italiener von der Menge verfolgt; fie vertheidigten 
deutend in die Höhe gebracht hat, iſt ſelt einigen] ſich mit Revolverſchüſſen und flohen in ein Haus, wo 


Wochen ſehr ſchwer erkrankt. Da erhielten ſeine 
Soclen in Budapeſt und Trieſt im Auſtrage des fie belagert wurden, bis die Pollzei fie befreite. 


bisherigen Keaſſirers Erhart plötzlich die Rachricht, dap | Paris, 30. Jull. Der Attentäter Frangols wird 
ſeine Kaſſe in Breslau nicht ſtimme. Die Herren wegen Verfolgungswahn in einer Irrenanſtalt internirt. 
reiten ſofort nach Breslau und fanden nach genauer London, 30. Juli. Jameſon und Gen. werden 


Unterſuchung, daß ſich in der Kaſſe anſtatt der nach 
den Büchern ausgewieſenen 860 000 Mark nur 500 000 5 e ee n en en en 
Mark in baar und Dispoſitlonsſcheinen befanden. behandelt. 5 
Es wurde demnach ein Fehlbetrag von ca. 360 000 Mark] London, 30. Juli. Die ⸗Morning⸗Poſt weiſt 
feftgeftellt. Der Kaſſirer giebt auf die gemachten Vor⸗ bei der Beſprechung über die Koſten der Dongola⸗ 
haltungen die ftereotype Antwort, daß ihm das Manko] Expedition darauf hin, daß, um die Beziehungen 
unerklärlich fet und er nichts veruntreut habe. Er⸗ wiſchen England und Aegypten zu klären, und 
hard bekleidet ſchon ſelt 20 Jahren feine jetzige Stellung 8 „ng 8 3 l 
und genießt das vollſte Vertrauen ſeines Chefs. Trotz Aegypten finanzielle Freiheit zu verſchaffen, England 
ſeines Leugnens wurde er, unter dem Verdacht, das] Aegypten Geld vorſchleßen fol, um dle ganze Staats- 
dert 4 360 000 M. verſchuldet zu haben, heute] ſchuld zu bezahlen und die Aufhebung der Kaſſe der 
erhalte öffentlichen Schuld herbeizuführen. 

— Zürich. Der Streik in der Henneberg'ſchen 1 
Setden = Fabrik in Zürich Wollishofen kann der Tanlongo, 30. Jull. Der frühere Gouverneur 
„N. Zürſch. Big.“ zufolge als beendet gelten. Bei] der Banka Romana iſt geſtorben. 
der Wlederaufnahme der Arbeit am Donnerſtag mel⸗ 


deten ſich über hundert Arbeiter, am folgenden Tage 5 
kam weiterer Zuzug, ſo daß die Arbeit ſowohl in der Börſe und Handel. 


alten wie in der neuen Fabrik wieder aufgenommen 
werden konnte. Den Arbeitern, die ſich nicht am Telegraphiſche Vörſenberichte. 


Streik betheiligt haben, hat Herr Henneberg während Berlin, 30. Juli. 2 Uhr 10 Min. Nachm 
der ganzen Dauer der Schlleßung der Fabrik den | Börje: Ruhi ours vom 207 3047. 


n d ü 
ſche die dener oder Unordentlichkeit ſowie 


andes em 
Hum melusgen a von — 
welche üb gen. Gegenüber den häufigen Klagen 
werden dürf A Telegramm = Verſtümmelungen U 0 N 
ja ſelbſt 50 I - zen ben eine dem Publikum, 
Weſchäſtsle . 

kannte und deshalb „oberanß ien ange E 
erſtaunlicher iſt n geringe Anwendung um ſo 
; 11 Poitverwatung für die durch 

zc keinen Erſat Teifte grammen erwachſenen Verluſte 
der Telegramme. Mähren ift dies die Vergleſchung 
grammen nur die Wort, bei gewöhnlichen Tele⸗ 
Empfängers zur B ortzahl und der Name des 


g. C 

vor dem Schwurgericht zu verantworten haben, denn] vollen Lohn auszahlen I e v { 4 pCt. Deutſche ReichsanleigFhe 105,99 105 60 
verglichenen Lelegram elhung kommen, muß bei den er gehört auch zu jenen Schurken, die vor kurzer Zelt Saddle zu . e a 725 = a pet. „ " . q 104,9, 104 70 
telle das ganze Tel men“ von jeder aufnehmenden] den Mord in der Johannisſtraße begangen. Am — Aus London ſchreibt man den „Münch. N. 1 Preußische di e 
gi werden, wodurch 8 Wort für Wort wieder⸗ 23. und 30. Mal d. J. haben die Angeklagten in] Nachr.“: Im Polizeigerlcht, dem Sir John Bridge 8 9 72 n enn ee nn 1088 
erſtümmelungen ve M e Weglaſſungen oder ſonſtigen] Röbern bezw. Schermers hof gelegentlich einer Frühluft- | präfidtete, ſplelte ſich am Samstag eine reizende kleine 15 pet i > 2 1000 100,00 
ofort aufgeklärt = thindert und etwaige Irrthümer | partie die Arbeiter Wilhelm Tolkemit und Friedrich] Scene ab. Auf der Anklagebank ſaß der triiche Hau- 3¼ pCt. Oftpreußiiche Pfandbri fe... 100,80 100,80 

ei werden. Die Gebühr für ſolche Ver⸗ Hinz bel Anlaß ei i 5 EF 10 00 
gleichungen beträgt nur ei r, E nz bei Anlaß eines geringfügigen Streites mit dem | firer Patrick Mehan, der im Rauſch groben Unfug | 3%s pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe | 100.40 | 100,50 
gewöhnliche Telegramm ein Viertel der Gebühren für] Meſſer verletzt. Gegen Radtke wurde auf eine Ge⸗ verübt Hatte, und unter den Zuhörern war ſeine Frau,] Deſterreichiſche Goldrente . . 105,00 | 105,00 
eue Telegraph E. fängnißſtrafe von 1 Jahr, gegen Melzer auf eine] die bitter weinte. Die Frau hatte glücklicher Weiſe ihr] 4 pet. Ungariſche Goldrente 104.40 104 20 
Schwetz belegenen 2 enanſtalt. In der im Kreiſe]ſolche von 1 Jahr 3 Monaten zusätzlich ertannt. —] Kind mitgebracht, ein retzendes kleines Baby. von | Deiterreichlihe den noten 179 25 17090 
anſtalt mit beſchrt tichaft Lonsk iſt eine Telegraphen⸗] Ein unverbeſſerlicher Dieb iſt der Arbetter Wilhelm zwei Jahren, daz, wie es den Vater jah, die Arme 5 anknoten » 00: 216,15 246 20 
eſchränktem Tages dienſt eröffnet worden. Horn aus M R 5 5 . ' 4 pet. Rumänier von 1890 . .» . . | 8810| 88,00 

eue aus Mohrungen, der gegenwärtig wegen Dieb» ausſtreckte und ihn mit „Daddy, Daddy dear“ („liebes ; 

Wil oſtanſtalt. Am 1. Auguſt tritt in] ſtahls im Rückfalle eine Gefä 0 ” * y „ 4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 65 3) 65,40 
5 belmswalde bei Starz eine Poſthllſteele in Wirk- berpüßt üdjalle eine Gefängnißſtrafe von 6 Monaten | Väterchen“) begrüßte. Das Kind war Patricks beſter 4 pCt. Italieniſche Gold rente. . | 8780| 8770 
Van . welche mit dem Poſtamte in Sturz durch die bene ift er Be wegen Diebſtahls und | Anwalt, denn als er anfangen wollte, fein Benehmen] Disconto⸗Commandit. 208 20 298,10 
ubbrtefträger in Verbindung gesetzt wird ung auf der Anklagebank. Am 8. Juli] zu entſchuldlgen, unterbrach ihn der Richter mit den] Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗-Priortäten. 1124,75 1124,25 


v. J. ließ er ſich wieder verlocken, dem Fleiſcher⸗ 


1 „S. ‚ 
meiſter Droßmann in Neuteich ca. 30 Pfd. Rindfleiſch Worten: „Ste haben Jemand hier, der Ihre Sache 


Zuſammen f 
Beſeſti fellbare Fahrſcheinhefte. unter viel beſſer vertritt, als Sie es thun könnten. Als Sie Produkten ⸗Börſe. 


ſcheinheſten des Verbots mit zuſammengeſtellten Fahr- zu entwenden. Ferner hat er einem Dienſtmäd { betrat i ER EEE „ 29.17. 180.17. 
zum ee 2 5 Wen der Reife | das mit Vornamen Auguſte hieß, und mit era — San und = E Bande ee die auch Weizen Jul. 140,09 142 03 
ab jedem Inhaber von Fahrſchel bern ſt es von jetzt zuſammen gearbeitet hat, deren Invaliditätskarte an überzeugte, daß Sie ein guter Vater ſind. Ich will ep tember. 136 70 188 00 
halb der Relſe beliebig oft Aube geftattet, innere dich gebracht und auf derſelben den Namen gefälfcht. | Ihnen des halb für dleſes Mal nichts thun.“ So hatte] Roggen Sept EEE I 
Zulehren. Es erwa len 1051 5 0 en Fallen en der Auguſte wurde ein Auguft und aus dem | das zweijährige Kind, das während der Rede des Tend abgeschwächt 5 DEN 
für die Netfenden ſehr ſchätzbare Vortheile. Leider enſtmädchen ein Inſtmann gemacht. Mit diefer | Richters beſtändig die weinende Mutter geküßt hatte, be 2 a 2080 20,80 
bleibt den Fahrſcheinheften noch anhaften die Bere be e Horn Arbeit zu erhalten. Von dem ſich als der gute Engel feines Vaters erwieſen. böl Juli . EN 44,90 
welgerung des Freigepücks und die zu hohe Zahl von] das Geld h 2 er für 1 Mk. verkauft und — Sittſam. Im böſen Chicago, das man eine] Oktober 45 10 44 90 

llometer. Doch ſteht zu hoffen, daß auch dleſe n Schnaps angelegt. Horn wurde „Taſchenausgabe der Hölle“ geheißen hat, ſcheint man] Spiritus Septemben 38 80 38,80 


wegen Diebſtahls im Rückſalle zu einer Zuſatz⸗ zum went 2 
; . gſten auf den „guten Schein“ viel zu halten. : 
5 an 2 Monaten Gefängniß . 1 Dieser Tage ſah den W. N. N.“ zufolge ein Pollzei⸗-]“ Königsberg, 30. Jult, — Uhr — Yen. Mittags 
er Arbeiter Hermann Haſig aus Marienau] diener, wie ein Schauſpieler auf offener Straße eine rn fortatin und Gror ze, 


Neifen in die Schweiz ausgegeben. Es liegt natürlich Wiberg vom ocöffengericht zu Tiegendod wegen Fran fühte, die ihm begegnet war. Der Polizeibiener ee Spten pro 10 0h L. % ere e 
nicht der geringste Grund vor, dieſe Ermäßigung der | fü si andes gegen die Staatsgewalt zu 1 Jahr Ge⸗ war über dieſe Schamloſigkeit fo entſetzt, daß er das] Loco contingentirt 4 * 55,00 4 Brief. 
Reſſetänge allen anderen Fahrſcheinheſten zu verweigern Been verurchelt. Gegen dieſes Uxthell bat Hafig | Paar fofort arrelirte, troßdem dieſes beibeuerte, Dann | &oco Ther. .. 350 4 Brief. 
0 / Le fa mn ae mn [A > > > > oo 000 > MA 
onate Gefängniß. n bedeutet, { j ET (KT 34, eld. 

gemeldete Meſſerfund in einem Schornftein- | — Die unverehelichte Emilie Kern, ohne Domizil, die beiden 5 Souden fefgeheller ble hie ne = 5 


rohre des Hauſes, in welchem in der Nacht vom 


17, un i 0 vermlethete ſich an den Beſitzer Sönke in Conrads⸗] Schwiegermutter d trathsſchein zur Stelle ger Danzig, 29. Juli. Getreideborſe. 
bat ſich, der 5 85 e dee, 1 0 gegen ein Handgeld von 2 Mk., hat aber den] ſchafft hatte. . a Wee 45.8 Bunker.) und. 
e e Unterſuchung] Dienft nicht angetreten. Mit Rückſicht auf die Vor- — Perlen unfreiwilligen Humors fügt das maß. — Tonnen. 

end u meſ . e erwieſen.] ſtrafen wurde fie wegen Betruges und Uebertretung] „Hamb. Lit. Wochenbl.“ zu einer niedlichen Kette zu⸗ inl. hochbunt und weiß. 143 
pi ‚geben, daß es bei 5 Soso a 5 1 8 3 Le ee 300 cee Ge⸗ Leet Man ſebe ſelbſt! „Wegen Auflöſung feine | Tranſit un ui mai = 

ae i . ahr Ehrverluſt ver» | Chefs ſucht ei ü 18, ü . 3 
JJJJVVVVVVVVVVV Kai mc Mean un erden Ole W| Ya min Winde ni | ”,- 

en u ne Ei 
0 En 85 5 a nur] Dittmann in Marienburg, machte dort eine Zeche von verkauſen 1 Esel „e 90 degn irungspreis z. freien Verkehr . | 140,00 
tathen, indem ein Dienttmäbchen da N, ene ges 62 ME. und entfernte ſich, ohne bezahlt zu haben; er] kinderlieb, iſt für 150 Mk. zu verkaufen.“ — „Eine | Roggen (p. 714 g Qual.-Gew.): und. 

„ um einer Genoſſin einen ha nlof = verfteckt | hinterließ Sachen, welche dle Zeche deckten, ſchrieb auch | franzöſiſche Bonne, welche auch sprechen kann und lande 101 
ſplelen. rmloſen Streich zu ſoſort, daß er auf der Rücktour bezahlen würde. Es] muſikaliſch ift, ſucht Stellung.“ — „Der auf Montag, . > rare DO 
15 Nach Falbs Voraussage wird ſich die Witterung a worin 0 da eine betrügeriſche Abſicht — 13. d. M., zum Verkauf ausgeſchriebene Leon⸗ ie Pe RE N ER S 
die erſe Hnlſte de folgendermaßen geſtalten: Während 8 1 a en ne er 9 0 — ne roße (550 = 1 . 110 
verhällnedöllte des Monats mit wenigen Ausnohmen : öfen Abe e e , F 6 

nißmäßig trocken verläuft, iſt die zwei Vermiſchtes gröbſten Arbeit unverſchämtes Mädchen ſucht eine eine (625660 8) » » . . . - » 105 
an Niederſchlägen, welche meiſt von Gewittern fan Br A apache am enen in ber Rüde” — „@räne Lrbſet a 110 
Ebenſo {ft auch die Temperatur entgegen eſe der Zu weichen Ausartungen ſchließlich die] Papagei für 100 Mk. zu verkaufen. Selbiger ſpricht, Erb ſen, inländiſche 110 
ei Hälfte anhaltend niedrig, in der 8 Nat Veri Bekehrungsſucht gelangt, zeigt folgender | ſingt ze. mehr wie zu viel. — — „Ein großer Relſe⸗] r ag ee ei 1432 
Need cnge Tageöprognofe. 1. bis 6. Auguſt. Die ericht des orthodoxen Biattes aus Nordamerika. | pelz (Vielfraß) ſehr ſchönes Fell von einem gefunden EE 


In Gallpolis, Ohio, hielt ein Wanderprediger ober | jungen Manne iſt zu berkauſen.“ 
7 5 8 Evangeliſt Namens Wilfon ſelt 9 Zeit — Die Prattiſche Hausfrau. Dame: „Sle 
r en e ben ab. Er ging dabei fach] waren ja auch in China, Herr Capltän; iſt es wahr, 
Zuerſt ließ ethode vor, um das Publikum anzuziehen.] daß man dort Regenwürmer ißt?“ — Capltän: „Als 
ziehen, daun bene, Mufikbande in der Stadt umher⸗] Delteateſſe ſogar; ich habe fie felbft perſpelſt. — 
Amboschor a aber er vor der Kirche einen] Dame: „Ach, da kommen Ste doch auf ein paar Tage 
große Feuer ae keen ge ar Kr überhan 112 unferem Garten nimmt das Zeug nämlich 
f » 3 e and!“ 
Vorſtellung eröffnete, konnte die Siehe N ein 1 
Zehntel des Publitums ſaſſen. Vierzig Mann wurden 


nach dieſer Methode bekehrt, und jedesmal gab es a Telegramme. 


dabei einen „Knall.“ 
einen Jungen vor der Auch he 98 a mene DDr Sal: Sie Melichen. ber Meine 


Signal bei jeder „Bekehrung“ hin eine R Kaufmanni { Abend im Börf 
„ 3 akete abfeuern f ſchaft veranſtalteten geſtern Abend im Börſen⸗ 
mußte. Der Evangellſt erklärte, er werde den Platz] Gebäude ein Feſteſſen zu Ehren des Vereins der 


ir wen be ai ind 1175 fündige Seele] Eiſenbahn⸗ Verwaltungen. Es waren 250 Perſonen 
wenn man in der Kirche ‚den a anweſend, darunter Miniſter Thielen, Bötticher, 


verſtand zum Popanz macht 8 Crailsheim, Mittnacht, Watzdorf, der Sektlons-Chef 
a Berben Deutz, welche durch] Wittek, Bremer und Lübecker Senatoren. Der Prüſi⸗ 
preußlichen ER ee m der Be dent des Melteften -Colleglums, Herz, brachte das 
mebreren Maſchinen, ſowohl Gag. e a Katferhoch aus. Der Landes⸗Direktor Kämpf toaſtete 
Benzin⸗Motoren, vertreten war, iſt in Anerkennung auf den Verein, Holrath Jeitteres in Wien tooftete 
ihrer unerreichten Lelſtungen auf dem Gebiete der auf das Gedeihen des Kaufmannſtandes; ein Direktor 
Gasmaſchinen⸗Induftrie wieder von den daſelbſt con» der Buſchtihrader Bahn trank auf das Gedeihen des 


currirenden ſechs Motorenfabriken allein mit der für] Dreibu 0 

' andes. © eller lud zur Eröffnu der 
N höchſten Auszeſchnung, der Goldenen Me Jungfrau⸗Bahn . 2885 5 8 
aille, bedacht worden. Die Firma hat hiermit bis ar 


jetzt 206 Auszeichnungen, Medaillen ꝛc. erhalten. wurde ein Huldigungstelegramm abgeſandt. 

f == Brauerſtreik. In der Braunſchweiger Feld⸗ Berlin, 30. Jull. Der Lokal- Anzeiger bringt 
5 ßchen⸗Brauerei hat am Donnerſtag das gefammte | eine Lifte von 64 der mit dem „Iltis“ Verunglückten. 
e Stell 4 Goptotihlih run Relermeift an ee = mic! Berlin, 30. Jull. Die „National⸗Zeitung“ enthält 
10 und 1000 Ma en in Zerbſt. 4500 | Arbeit niedergelegt. Die * ln eine Bufchrift des Vorſtandes der Abthellung Berlin 
Bi m Steer See e e ifo Balkon ann. „ 
897. 60005 In ; ſchlagung „ 28. Juli. Zu der Unter⸗ ſchrift verfaßt habe, noch durch eine ſolche den Ge⸗ 


eißenfel a. S. zum 10. September 
Stadtv.⸗Vorſteber Be. bis 15. Auguſt cr. an wald u. Co. in e ke 5 i 


Rheinsberg. 2000 Hebland. — Bürgermeiſter i : Reihe: N 5 

2000 germeiſter in] mitgetheilt: Die Firma iſt i e egterung Schritte zur Beſchleunlgung der 
eher Bewerb. pie 8 Mark Nebenein⸗ in Budapeſt und Trleſt e Ste e Unterſuchung gegen Peters zu thun. 

r Müller. ee 10 Stadtv.⸗Vor⸗ allen drei Plätzen die Spritfabrikatlon, ſowie Gprite Rom, 30. Jull. Der Senat vertagte ſich nach 

r, Bürgermeiſteramt export und Sprithandel in ſolchem Umfange, daß fie Erledigung der Tagesordnung auf unbeſtimmte Zelt. 


Spiritus markt. 


Danzig, 29. Juli. Spiritus pro 100 Liter locy 
contingentirt 54,— Br., nicht contingentirter 34,— 
Br., Juli —,— Gd., Juli⸗Auguſt —,— Gd. 

Stettin, 29. Juli. Loco ohne Faß mit —,— A, 
Konſumſteuer 33,50, loeo ohne Faß mit — 4 Konſum 
ſteuer —.—, pro Juli⸗Auguſt —,—, pro Sept.⸗Okt. —— 


Zuckermarkt. 


Magdeburg, 29. Juli. Kornzucker exkl. von 92 % 
Rendement ——, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement —,—, neue —,—. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 7,50. Geſchäftsl. Gemahlene Raffi⸗ 
nade mit Faß 25,25. Melis I mit Faß 23,50. Stetig. 


Es wird kälter. 7. bis 11. Auguſt. 
Regen ein. Dabel wird es fü mit ziemlich ftartem 


W { kurze Zeit anf 

et a3 wärmer in den letzten oe ber n angs 
2. b 7 At a wieder üb 
12. 18 17. 2 uguſt. Gewitter und Niederfchläge 122 


ſchwinden. Wenn auch die erſten Tage in 

folge d 
nuraußgegangenen Gewitter noch kühl fein ſollien, fo 
Ai ar 2 die Temperatur raſch. Es wird ſehr warm. 
d 8 22. Auguſt. Die Gewitter find ſehr zahlreich, 


1. Auguft Die Nlederſchläge breiten fi 
die Hefter gehen allmählich in Landregen les 


en letzten T 
n agen wieder beſonders zahlreich auf. 
| 3 Wenne wird ein Temperaturfall eingeleitet. g 
verlautet nderung der Beamtenklaſſen. Wie 
„wird erwogen, die unteren Beamten in drei 


a 
1. 2 Kaff Unterbeamte, Subalternbeamte 


fortfallen. Das wäre et 


Glasgow, 28. Juli. [Schlußkurſe.] Mixed numbers 
warrants 46 ch — d. 57 5 


verfälschte schwarze Seide. 


Man verbrenne ein Müſterchen des Bes, 
von dem man kaufen will, und die etwaige Ver⸗ 
fälſchung tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte 
Seide kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und 
interläßt wenig Aſche von ganz he 3 
arbe. — Verrälfchte Seide (die leicht ſpecki 
wird und bricht) brennt langſam fort (name 
limmen die „Schußfäden“ weiter, wenn ſehr mit 
Farbſtoff erſchwert) und hinterläßt eine dunkel⸗ 
braune Aſche, die ſich im Gegenſatz zur ächten 
Seide nicht kräuſelt, ſondern krümmt. Zerdrückt 
man die Aſche der ächten Seide, ſo zerſtäubt ſie, 
die der verfälſchten nicht. Die Seiden⸗ 
Fabriken G. Henneberg du 
Hoflief) Türich, verſenden gern Muſter 
von ihren ächten Seiden ae an Jedermann, und 


liefern einzelne Roben und ganze Stücke porto- 
und steuerfrei in die Wohnung. 


Feier des Provinzialfeſtes für Heidenmiſſton. 


Dieuftag, den 4. Auguſt, Nachmittags 5 Uhr: 


Feſtgottesdienſt in der 


St. Marienkirche (Feſtprediger: Herr Miſſionsinſpektor Winkel- 


mann aus Berlin). 


Abends 7½ Uhr: Verſammlung im Caſino. 


Mittwoch, den 5. Auguſt, Vormittags 9 Uhr: 


Hauptverſammlung in 


der Aula des Königl. Gymnaſiums. 
Vortrag des Herrn Miſſionsdirektor Gensichen aus Berlin: 


„Die 


Miſſionsmethode 


der Berliner Miſſions⸗ 


geſellſchaft I hüben und drüben.“ 


Vortrag des Herrn Pfarrer Niemann aus Ohra: 


Segen der 


„Der 
Miſſion für die heimathliche Kirche.“ 


Zu dieſen Vorträgen wird die Betheiligung auch der 
Damen ſehr erwünſcht. 
Gemeinſames Mittageſſen im Caſino. 


ji 
Nachmittags 5 Uhr: Nachfeier in Schillingsbrücke. 


An⸗ 


ſprachen der Herren Superintendent Böhmer aus 


Marienwerder, 
Miſſionsdirektor 


Miſſionsinſpektor Winkelmann, 
Gensichen, Pfarrer Niemann und 


Superintendent Schiefferdecker. 
Zu recht reger Betheiligung ladet hiermit freundlichſt ein 


{ 


Das Reſlager 


vorjähriger 


Winter-Wolt 


iſt 


am Eingange meines Tadenlokals 


g zum 
Das Comitee. 11 a 

Bandow. Boch. Borowski. Bury. Kolmsee. Contag. Cziborra. 
Dornbusch. Dross. Ehm. Ehrenberg. Etzdorf. Fligge. Florian, 10 8 al US ver al 
Foss. Greger. Grunau. Hartwich. Katt. Kausch. Kirschstein. 1 
Malletke. G. Nachtigall. H. Neumann. Neumann-Hartmann. Papke, 
Rahn. Reimer. Rettig. Riebes. v. Roy. Schanz. Schiefferdecker, geſtellt. 
Schöhen: en Er Selke. F. Siebert. Spiegelberg. k 1 
Staberow. E. Tochtermann. Wegner. Weber. Wenzel. Willinger Der erkan ndet nur in ll 

Sn 2 Jollpfund 

Kirchliche Anzeigen. f u a f j ſtatt 3 il 


Synagogen⸗Gemeinde. 
Gottesdienſt: 
Freitag, den 31. Juli, Abends 73 Uhr. 
Sonnabend, den 1. Auguſt, Morgens 
81 Übr. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 30. Juli 1896. 
Geburten: Dachdecker Friedrich 
Hemmerlich S. — Arbeiter Friedrich 
Wirth S. — Fabrikarbeiter Gottfried 
Dietrich Sn Fleiſchermeiſter Herrmann 


Böhlke S. — Fabrikarbeiter Michael 
Schulz T. 
— Kaufmann Feodor 


Oscar Bormann⸗Elbing mit Carol. Meta 
Agnes Meyland⸗ Altona. — Maurer⸗ 
geſelle Franz Leop. Lindigkeit⸗ Tilfit 
mit Amalie Mauer⸗Ragnit. 
Sterbefälle: Holzvermeſſer Ernſt 
Roegler T. 3 M. — Fabrikarbeiter 
Hermann Wilhelm T. 3 W. — Wittwe 
Maria Heinrichs, geb. Funk, 87 J. — 
Maurergeſelle Eduard Freiwald T. 2 M. 


Auswärtige 


Familiennachrichten. 

. Herrn G. Luntowski⸗Gr. 
Zünder S. — Herrn Profeſſor Dr. 
Cornill⸗Königsberg T. 

BADER: Frl. Bertha Müller⸗Heils⸗ 
berg. — Frau Juſtina Preuſchoff, 
geb. Kramer ⸗Braunsberg. — Herr 
Eiſenbahn⸗ Direktor Louis Mohn⸗ 
Bromberg. — Herr Apotheker Paul 
Walleſch-Thorn. — Herr Gerichts⸗ 
referendar Ernſt Ehrhardt⸗Graudenz. 
— Herr Hausbeſitzer Fr. Hermann 
Borm⸗Tilſit. Herr Zahlmeiſter⸗ 
Applikant Rudolph Liedtke⸗Tilſit. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 


Am 25. d. Mts. entſchlief 
nach längerem, ſchweren Leiden 
unſere liebe, gute Tante 


Dorothea Kessler, 
geb. Kieselbach, 


im Alter von 77 Jahren. 
Im Namen der Hinterbliebenen 


A. Kessler und Frau. 


Steegen, he Pr. Holland, 
den 29. Juli 1896. 


FF 
Elbinger Kirchenchor. 


Freitag: Damen und Herren. 


Elbinger Ruder- Club 


„Vorwärts“. 
Sonnabend, den 1. Auguſt er.: 


Bommerfeſt. 


„Dampferfahrt Bor „Nöae Ecke“ 
prüciſe 8 Uhr Abe 
Der Vorſtand. 


Werkmeiſterverein. 

Die Ausgabe der Fahrkarten zum 
Ausfluge findet Freitag Abend im 
Vereinslokale ſtatt. 


Louise Schendell, 
Atelier für 


Künſtl. Zähne, 


Plomben ꝛe., 
Inn. Mühlendamm u. Mühlenſtr.⸗Ecke. 


Ein K erhaltener, großer, weißer 


Kachelofen 


zu verkaufen. Näheres in der 


Hof-Apotheke. zu haben 


zum äußeren Anſtrich, 
BEE Antimerulion EB 
zum inneren Anſtrich 
illigſt. 
J. Staesz jun., 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


garantirt reinen 
Honig N ap 

nur feinſte Tafel 
ſorte, prämiirt, verſend. d. 10⸗ Sn, | ERBEN ee meer ER 
Doſe zu 6,50 Mk. franco, dito 
feinsten Scheibenhonig zu 8 Mk. 
franco. 
Steinkamp, Großimkereibeſitzer, 
Ehloppenburg (Großh. Oldenburg). 


Tnehfarik- 
Versanl, 


Peter Ortmanns, 
Aachen. 

Anzug⸗, Paletot⸗ u. Hoſenſtoffe 
Militärtuche. Schwarze Waare. 
Damenmäntelftoffe. 
Billigste Fabrikpr. Muster fr. 


ieee 
25 jährige Garantie 


er ich für meine Luſatia⸗Bett⸗ 
Inlette, Cöper u. Drelle für Haltbarkeit, 
Farbechtheit u. Federdichtigkeit. Muſter 
und Preisliſte frei. 

Otto Tychsen, Forſt i. L. 


für Lus Lusatia-Bettstoffe. | 


— ea ers 
ledermann seen eigener ar Dr 


Praktiſche eres 
TTPEN- DRUCKEREI 


zur ſof. Herſtell. von Adreßkarten, Cir⸗ 
enlären, Mittheilungen all. Art, Nume⸗ 
riren ꝛc. Die leichte Handhabun Ih 
deren 5 Anſchaffungstoſten e 
es Jederm., e. kl. Druckerei zu b 
Deren prakt. Vorth ſich in Geſchäfts⸗ u. Pri⸗ 
vat⸗Kreiſen glänz. bewähr. Preiſe p. com- 
plete Druckerei kacl. eleg. Blechcaſſette 
anal, Nr. 1 m. 121 Typen 
2 m. 176 Typen M. 3.60, 
. 20 deen en M. 4.—, Nr. 4 m. 
810 Ei M. 5.50, Nr. 5 m. 387 Typen 
M. 7.—. Permanent⸗ Farbenkiſſen iv 
allen Farben, 11:7 Ctm. 80 Pf., 19:8 
Cim. M. 1.20. Verſandt hust 
= ‚eith’s Neuheiten- Vertrieb 
in Berlin C., Fat 5. 


Nix Hotel, 
Berlin C., 

BI Kloſterſtraße 42. 3 Minuten vom Stadt⸗ 
bahnhof Alexanderplatz und der Dampfer⸗ 
ſtation nach Treptow. Altbekanntes Hotel. 
Den Beſuchern der Ausſtellung beſtens 
empfohlen. Solide Preiſe. Vorher An⸗ 
5 55 erwünſcht. 


Gute gebrauchte Fäche 


von Zuckek, Caffee, Reis ꝛc., 
ſowie Flickſäcke, Sacklumpen billig 
Alter Markt 62. 


— — 
— — —⸗lñ.᷑ ¶— 2 — — 


Th. Jacoby. 


ME Carbolineum E111 . ¾ . ¼¾ ß. 


Unübertroffen 


Schönheitsmittel 


und zur 


Hautpflege. 


und brogerien. WB 
Tuben 4 — 20. G0 — 


ö 27 Re 
N Harke Tal , 


k 2 ESTER 20, 2 


Kt Pin 


555 Stellen. 


N Nachweis 


Frauenerwerbs- Gesellschaft 
und des Vereins „Mädchenwohl“, 
Geschäftsstelle für Elbing 
in der Expedition der „Altpreussischen Zeitung“, 
Spieringstrasse 13, 
woselbst die wöchentlichen Listen der aus allen Gegenden des Deutschen 
Reiches gemeldeten Stellen kostenlos eingesehen werden können. 


für alle weiblichen Berufszweige 
Personensuche werden stets schnell erledigt. 


Meldeformulare bitten kostenfrei zu verlangen vom Seeretariat 
der Frauenerwerbs- Gesellschaft, Frankfurt a. M. 


er Best 


| meiner 


Sommer⸗Vlouſen 
jeht zu bedeutend herabgeſetzten 


Preiſen, Stk. von 50 Pfg. an. 


(Beſonders billig werden helle, gemuſterte Batiſt⸗ 
Blouſen verkauft.) 


Th. Jacoby. 
| . 


Von Hamburg nach Elbing 


via Kaiſer Wilhelm⸗Kaual ladet S. S. „Pinus“, Capt. 
C. Sieg, Anfang Auguſt er. Expedition in Hamburg 


bei 


D. Wieler, Elbing. 


Herrn F. Sommerfeldt. Güter⸗ Anmeldungen erbittet 


== 


Bürger-Ressource. 


Banda Rossa 


den 5. August. 


Gerhard Reimer: 


Gegen Einſendung von Mk. 30 ver 
ſende incl, Faß 50 Liter ſelbſtgebauten 
weißen 


Rheiuwein. 


Friedrich Lederhos; 


Oberingelheim a. Rh. 
Zahlr. Anerkennungen treuer Kunden. 
Probefäßchen von 25 Liter zu Mk. 15,.— 


Tietze's Muchein 


ist anerkannt bestes Ver 
tilgungs-Mittel aller Insecten,: 
Fliegen etc. Allein ächt zu haben 
in Beutel à 10, 25 und 50 Pfg. in 
Elbing bei Herrn Fritz Laab& 


in Kahlberg bei Herrn Ludw 


Köhlmann. 9511 


Schöne Sachen 


in Anzug⸗ und Ueberzieherſtoffen lech 

jedes Maaß zu wirklichen Fabrikpreiſſ 

Carl ng Tuchfabrik, Guben 
uſter frei. 


Trocknen 


Dampfmaſchinen⸗ Preſtor 


p. 9 Mark 10,— ab Bruch, 
giebt ab 
p. Neukirch, Kr. Elbing. 


Gelegenheitskauf! 


Eine Reihe der beſten belletriſtiſ ich 4 


Zeitschriften, wie „Univerfun 
„Zur guten Stunde!“, „Romanwel 

u. A., in Prachteinbänden, wie neu, b 
lediglich zu den Einbindekoſten zu vel 
kaufen. 
dieſer Zeitung. 

Pianinos, das Vollkommenſte 
der Neuzeit, wegen Fortzugs ſehr billig 
un. Mühlendamm 17. Gebrauchtes, 
2 erhalten, ſehr billig. 


1 Laden nebſt Wohnung, 


beſte Geſchäfts lage Elbings, 


zu vermiethen 
Fiſcherſtraße 28. 


Herrſchaftliche Wohnung 


von 3 Zimmern, Küche, Waſſerleitung 
und allem Zubehör vom 1. Okt. zu ve“ 
miethen. Herrenſtraße 12/13. 
Für mein Kolonial-, Italiener⸗ und 
Delicateßwaaren⸗ Geſchäft, verbunden mit 
Eiſenhandlung, ſuche ich zum 1. Auguft 
einen noch jungen aber 

flotten Commis. 

E. L. Grothe, Groß Lichterfelde 

bei Berlin (am Anhalter Bahnhof). 

.. ͤ ˙d 7ĩ⁊—ꝗ——. ] ne eu 


Tüchtige Bautiſchler 
auf Stück finden ſofort dauernde Be⸗ 
ſchäftigung in der Dampftiſchlerei von 

E. & C. Körner, 
Maurer- und Zimmermeiſter. 
Bütow i. Pomm. Danzig: 
BE Dachderkergejellen 
finden Beſchäftigung bei 
Rauchfuss, Oſterode. 


Lehrmaͤdchen 


können placirt werden in 


H. Gaartz’ Buchdruckerei. 
Suche für ſofort ein 


tüchtiges Mädchen 


für die Küche. 
Wer? jagt die Expedition d. Ztg. 


Ich bin verreiſt; mein 
Atelier für künſtl. Zähne iſt 
geſchloſſen. 


C. Klebbe - 


Schillingsbrücke. 


DET zug Lokalitãten find 
am Sonnabend, den 1. 


Auguſt er. für den Elbinger Ruder⸗ 


Club „Vorwärts“ reſervirt. 
Thiessen. 


Die Ernenerung 

der Looſe zur 2. Kl. 

195. Lotterie muß bei Verlust 
des Anrechts bis 6. Auguſt, 


Abends 6 Uhr, ftattfinden- 


Peters, 


_Königl, Lotterie: Einnehmer: 
Hierzu eine Beilage. 


G. Leistikow, Pendel, 


Zu erfragen in der Expedition 


—— — — — — 


Beilage zur Altpreufiſhen Zeitung. 


Nr. 178. Elbing, den 31. Juli 1896. Nr. 178. 


möchte, würde bald erkennen, daß er ſich des Guten] Appetit“ der Pfälzer bildet eine verblüffende Statiſtik 
zu viel zugemuthet hat. Ehe er nur einen Theil des von der diesjährigen „Winzinger Kerwe“ (Klrchweihe 
Planes durchgeführt hätte, würde er erlahmen und zus zu Winzingen bet Neuſtadt a. d. Haardt), einem 
geſtehen müſſen, daß zur vollen Erledigung die Kräfte pfälziſchen Volksſeſte. In wenigen Tagen wurden ges 
eines einzigen nicht ausreichen, ganz zu ſchweigen von trunken: 3760 Flaſchen Wein, 2510 Liter Faſſwein, 
dem Hauptfaftor, der leidigen Geldfrage. Indeſſen 104 Flaſchen Sekt, 2840 Flaſchen Mineralwaſſer und 
kann man doch in aller Behaglichkeit und mit geringen | obendrein noch beinahe 30 000 Liter Bier. Der auf 
Koſten wenigſtens die bedeutendsten Schauſtücke all jener] dieſer „Kerwe“ entwickelte Appetit Liefert nicht weniger 
Veranſtaltungen kennen lernen, wenn man ſich auf die] impoſante Ziffern. Es wurden nach dieſer Statiſtik 


Aus den Provinzen. 


Crone a. Br., 29. Juli. Geſtern Nachmittag 
u a der königlichen Strafanſtalt zu Cronthal 
er 92 fing Sekulski, welcher eine Sjährige Strafe 
. hat, und davon erſt 1 Jahr hinter ſich 
Militär der Förſterel Weißenſee ſtieß er auf einen 
lechte 7 eR des Regiments, das in der Nähe Ge⸗ 
An 3 abhielt. Als der Flüchtling auf den 
S bh es Poſtens nicht ſtand, gab dieſer Feuer und 


hin, der den Vorſitz führte. In der Halle ſummte 
und brummte es, viele Delegaten gingen hin und her 
und Harritys Stimme ward nicht hörbar, als er den 
Redner vorſtellte. Ein energiſches Klopfen war nöthig, 
als von allen Seiten Stimmen laut wurden: „Wer 
iſt das?“ „Wie heißt er?“ „Was will denn der?“ 
„Wenn Sie Ordnung halten wollen, werde ich den 
Namen wiederholen“, rief der Vorſitzende und fügte 
langſam betonend hinzu: „Herr Marston aus 


b n „ſchwarze Kunſt“ verläßt, die Kunſt Gutenbergs, die | verzehrt: ein am Spieß gebratener Ochſe, 800 Laib] Loulſiana hat das Wort.“ Aber Herr Marston war 
Biete a 2 Schüſſe ins Bein. Der eine Schuß ging in ihrer modernen Vervollkommnung uns das Here Brod, 27 Schweine, 3 Kälber, 1 Maſtkalb, 3210 Brat⸗ in dieſem Augenblick auf den Waſſerkrug zugeeilt und 
ſtrelſte. chlenbein, während der andere den Fuß lichſte und Merkwürdigſte, was es auf Erden zu] würſte, 2000 Regensburger Würfte, 14 Zentner Ochſen⸗ferquickte ſich an deftilietem Mlchiganſee⸗Exkrakt. Herr 


Um den 5 l 
Lane, de I We 
En be Beſitzer ein Fuhrwerk requlrirt, mit 
wurde. S 3 id der Strafanſtalt gebracht 
E „nal Jahre alt und bei Zuin zu Haufe. 

r ae 2 Stunden der Freiheit erfreut. 
Kind N 28. Jull. Ein etwa 3 Jahre altes 
biefigen Rabſahre letzten Sonntag Vormittag von zwei 
G Tee 80 5 1 5 

| ntgegenfuhren, 
sehunf lien Petersdorf und Wigodda todt aufs 
Unglücksfall Nad iQ cher um ein Verbrechen oder 
oſen, 28 Jul wird die Unterſuchung ergeben. 
ſtahl auf der Berliner A Bu dem 11,000 Rubel Deb. 
Kurz nach de ir usſtellung, ſchreibt das „Bol. T.“: 
logirten ſich in el n Berlin ausgeführten Diebſtahl 
welche ſich als Sean hieſigen Hotel zwei Damen ein, 
Fremdenduch elnſchrt 5. und ech. eu Holgoland Ins 
land“, wel che uchtleben Die „Damen aus Helgo⸗ 
ihrem e unſere Stadt durch zwei Tage mit 

em Beſuch beeh 

käufe. 5 > tten, machten bier bedeutende Eins 
fie Goldſ wir durch Umfragen ermittelten, kauften 

1 50 für ca. 1000 Mk., Beißmanren 15 5 
f iR noch verſchtedene andere Gegenſtände 
and ee 

8 em : 
auffallender Weiſe mit 100 Rubel⸗Scheinen bezahlten; 
Naber She einen Hoteldiener an einen 100 
auch etwas buli a are beg 
Frage eines otelangeſtellten, fie hätten früher jehr 
Ta polniſch geſprochen, es aber wieder verlernt. Einen 
a Ei. 1 8 8 bs Ben Ra eolen traf 

n „Herr“ 8 t » 

einem anderen Hotel abftieg. eher die Salate 
dieſes „Herrn“ am hleſigen Platze konnten wir nichts 
welter ermitteln; feſt ſteht nur, daß derſelbe zuſammen 
mit den Damen Poſen wieder verließ. Die drei 
Perſonen ſcheinen aber von hier aus verſchiedene 
Richtungen eingeſchlagen haben, um wahrſcheinlich 
ſpäter in Berlin wieder zuſammenzutreffen. Unſere 
Bermurhang. daß die erwähnten 3 Perſonen mit dem 
Berliner Diebſtahl in Verbindung ſtehen, dürfte viel 
für ſich haben und vielleicht ſchon binnen Kurzem ihre 
Beſtätigung erfahren. Die 3 Perſonen haben es 
jedenfalls für richtig gehalten, nach gelungener That 
Berlin auf einige Zeit zu verlaſſen, bis die hervor⸗ 
gerufene Erregung ſich wieder beruhigt haben wird, 
um dann in Ruhe die „Früchte ihrer Arbeit“ in der 
ſo 15 Amüſement bietenden Reichshauptſtadt genießen 
zu können. 


Kunſt und Literatur. 


§ Wie kein anderes Jahr je zuvor iſt das gegen⸗ 
wärtige ein Jahr der Ausſtellungen. In Nord und jet” 
Süd, Oſt und Weſt des deutſchen Vaterlandes und 
der Nachbarſtaaten ſucht in dieſem Sommer eine 
ganze Reihe ſolcher Veranſtaltur gen die Beſucher an-] Durſt ließen ſich verhundertfachen. Doch ein ganz be⸗ 
zulocken, und wer allen den Einladungen folgen! ſonderer Beweis für den Durſt und den „gejegneten 


Die reichen Armen. 


Roman von Maurus Jokai. Ueberſetzung von 
Oskar v. Krücken. 


Nachdruck verboten. 


„Marſch hinaus in den Hof! Wenn Du den 
an sa herumgeſtrichen biſt, ſo ſchlafe jetzt auch 
en.“ 


Es that ihm ordentli j 
denen dane lich wohl, daß auch er jemand 
Des anderen Morgens, als der Kehri 
wieder anlangte, trug Vater Adam die ehe 
ſelbſt hinaus, um fie auszuleeren. Als ſorgſames 
vorſichtiges Familienoberhaupt ließ er es vorerſt 
ſeine Sorge ſein, den zum Ausleeren beſtimmten 
Kehricht und die Aſche zu unterſuchen, ob nicht ein 
werthvoller Gegenſtand in demſelben ſei. 
f a 2 1 900 79 war! Sechszehn Kreuzer 
elen aus dem Kehricht heraus, zwei Vierkreuzer⸗ 
ſtücke und acht Einſer. . Ä 2 
Vater Adam war entſetzt. Er ſtürzte mit dem 
Kupfergeld in der Hand zu ſeiner Frau hinein. 
„So ſchätzeſt Du alſo das Geld? Ich muß 
aus dem Kehricht herausklauben, was Du verſtreut!“ 
Frau Suſi proteſtirte gegen dieſe Anklage. Was 
ſie an Geld beſitze, ſei im Kaſten in einem Strumpf 
eingebunden. Und ſeit geſtern früh habe ſie kein 
Geld in der Hand gehabt. 


„Wie kamen aber di 5 
wg f ieſe ſechszehn Kreuzer da 
3 fand ji niemand, der davon wußte. 

Schließlich war Vater Adam Er das 
gefundene Geld in ſeine Taſche zu verſenken. 
Deshalb kaufte er ſich aber dennoch keinen Speck 
dafür; denn wenn der Eigenthümer des Geldes 
ni = es 1 55 
Auch am andern Tage ildete das Commißbro 
Ku einzige Speiſe, er ließ ſich von feiner an 
ne andere dictiren. Wer nicht arbeitet, ſoll nicht 
n jo ſagte er. 
herum auf ſtrich auch dieſen Tag bis Abends 
unter den Dafür zog man ihn dann bei den Ohren 
von gestern dette hervor, nachdem er ſein Manöver 
5 Morasgeführt hatte. 
Adam die at des nächſten Tages, als Vater 
hrichttruhe zum Sammelwagen hin⸗ 


ſehen giebt, vor Augen rückt. Getreu ihrem Grund⸗ 
ſatze, die hervorragenden Erſcheinungen der Gegenwart 
fo ſchnell, als es die Technik nur immer geſtattet, 
ihren Leſern vorzuführen, legt die Zeitſchrift „Ueber 
Land und Meer“ in dieſem Sommer ein Haupt⸗ 
gewicht auf die Ausſtellungen. Den Vorrang hierin 
nimmt, der nationalen Bedeutung entſprechend, die 
reichhaltige Schau in Berlin ein, aber auch die Aus⸗ 
ſtellungen zu Nürnberg, Kiel, Genf und Budapeſt 
ſind nach Gebühr berüdfichtigt worden. Im 
neueſten (21.) Hefte der beliebten Zeitſchriſft kommt 
hierzu noch die Ausſtellung für El ktrotechnik 
und Kunſtgewerbe in Stuttgart, die zu den 
ſehenswertheſten gleichartigen Veranſtaltungen gehört 
und in einer Reihe reizvoller Asbildungen näher ver⸗ 
anſchaulicht wird. Aber auch auf Berlin wird noch⸗ 
mals zurückgegriffen, wie ja dieſe Schau in ihrer 
Vlelſeitigkeit nicht fo leicht zu erſchöpfen iſt. Diesmal 
wird in einem großer Doppelbilde das Eismeer⸗Pano⸗ 
rama vorgeführt, jener merkwürdige Aufbau, in wel⸗ 
chem ſich neben 12 Eisbären 25 Seehunde und eine 
Menge arktiſcher Vögel tummeln. Ueber dem ganzen 
ragen in täuſchender Nachahmung die zackigen Eis⸗ 
a auf — ein erquickender Anblick in dieſem heißen 
ommer. 


fleiſch, etwa 1000 Pfund Leberwurſt und beinahe eben: 
ſoviel Griebenwurſt, 90 Gänſe, 85 Enten, 105 Hähne, 
3 Rehe, 26 Schinken und 16 Zentner Sauerkraut. 
Man ſieht: der Appetit hält dem unheimlichen Durſt 
der Pfälzer die Waage. Wenn es wahr iſt, was 
einmal ein berühmter Franzoſe ſagte: „Was der Menſch 
ißt, das iſt er“, ſo iſt es begreiflich, daß die Pfälzer 
„Kriſcher“ find, und für die idealen Dinge dleſer Welt, 
für die ſchönen Künſte, für ihre Dichter, wie Auguſt 
Becker u. ſ w., verhältnißmäßig wenig Intereſſe haben. 
Dafür freilich ſind ſie ein höchſt gemüthliches, lebens⸗ 
luſtiges Völkchen, mit dem Wahlſpruch: Man lebt 
nur einmal! 

— Seekrankheit und Hypnoſe. Aus Paris 
wird gemeldet: Dr. Gorodichze überreichte der hypno⸗ 
logiſchen Geſellſchaft eine Arbeit, worin er mittheilt, 
daß es ihm in zahlreichen Fällen gelungen jet, Perſonen, 
welche Seereljen unternehmen ſollten, durch hypnotiſche 
Suggeſtlon vor der Seekrankheit zu ſchützen. Eine 
pſychiſche Vacelnation erwies ſich auch bei Perſonen 
äußerſt wirkſam, die früher ſchwer ſeekrank geweſen. 

— Eine luſtige Barbier Geſchichte, deren 
Held Victor Hugo war, erzählt ein franzöſicher 
Memorlenſchreiber. Es war bei Braſſier, der dazumal 
das ganze vornehme Paris raſirte. Wenn Viktor den 
Laden betrat, ſo gewährten ihm alle Wartenden mit 
Bartſtoppeln den Vortritt. Eines Tages erſchien der 
Dichter wieder, alles trat reſpektvoll zurück, Hugo ſetzte 
ſich nachdenklich in den Fauteuil vor den Spiegel, 
Braſſier band ihm mit dem erhebenden Bewußtſein. 
einen der geſeiertſten Dichter Frankreichs raſieren zu 
dürfen, mit Würde die Serviette um. Als er ihn 
aber einſeifen wollte, machte Viktor Hugo plötzlich eine 
brüske Handbewegung und ſagte: „Einen Augen⸗ 
blick! ....“ Dann trat er an das Pult der Kaſſe, 
ergriff ein Stück Papier, das dort lag, und begann 
„mit ſelnem Bleiſtift Verszeilen darauf zu kritzeln. 
Braffier wagte nicht, die Arbeit zu unterbrechen; er 
ie, zitterte aber vor Ungeduld, denn der ganze Laden 
r mit harrenden Klienten voll. Schließlich hielt er 
es nicht aus. „Verzeihen Ste, Herr Hugo,“ ſagte er, 
„ich habe aber heute ſehr viel zu thun“. — „Ah, Ste 
haben viel zu thun! Ich auch!“ Hugo war mit den 
Verſen fertig, griff nach Hut und Stock und ſtürzte 


Harrity ſah ſich nach ſeinem Redner um, fand ihn 
auf der anderen Seite und ſagte lächelnd: „Hier iſt 
er“, gerade als Marston das zweite Glas in ſich hin⸗ 
einpumpte. Das verſetzte den Convent ſchon in eine 
heitere Stimmung, die ſich faſt von Minute zu 
Minute ſteigerte. Der Mann aus dem Pellkan⸗ 
Staate befand ſich im Beſitze einer richtigen 
Conventſtimme, aber ſie war ein bischen 
roſtig, und nach jedem zweiten Satz mußte der Waſſer⸗ 
krug wieder herhalten. Schon beim vierten Glaſe 
ſchallte es aus einer Ecke: „Iſt der aber trocken“, 
und aus einer anderen: „Nehmen Sie doch noch 'nen 
Schluck“, und beim fünften: „Aber ſo was, wo waren 
Ste denn geſtern Abend?“ Beim ſechſten Glaſe 
konnte ſelbſt Senator Hill ſeine würdige Ruhe nicht 
mehr bewahren, und beim ſiebenten ſchüttelte ſich Ex⸗ 
Generalpoſtmeiſter Biſſel derartig vor Lachen, daß man 
einen Schlaganfall befürchtete. Den Höhepunkt er⸗ 
reichte die ungebundene Heiterkeit aber, als Harrity 
einem Diener den Waſſerkrug, der beiläufig ungefähr 
eine Gallone hielt, hinreichte und eine neue Auflage 
beſtellte, um für den Durſt des Mannes von Loutſiana 
das karg werdende Löſchmaterial zu liefern. Der 
ganze Convent brach in Lachſalven aus, die Galerien 
ſtimmten ein und für ein paar Minuten nutzte auch 
Harritys Hammer nichts. Aber der, der all' dieſe 
Heiterkeit hervorgerufen, ſtand in der größten Seelen⸗ 
ruhe da und ſchien ſich nicht darüber klar werden u 
können, was er denn gar jo witziges gejagt, daß alle 
Melt jo fürchterlich darüber lachte. 

— Ueber eine ſcherzhafte Verwechslung, die 
während der Krönungsſeſte in Moskau einem Mit⸗ 
glied der außerordenlichen franzöſiſchen Geſandtſchaſt 
widerfahren tft, verlautet Folgendes: Zu der außer⸗ 
ordentlichen Geſandtſchaft, welche die franzöſiſche Re⸗ 
gierung unter Führung des Generals Boisdeffre nach 


Vermiſchtes. 


Haudegen, der nebenbei gejagt ein vortreſflicher Militär 
— nicht gerade zum Salonhelden geſchaffen iſt. Auf 
dem Ball, welchen der franzöſiſche Botſchafter Graf 
Montebello in Moskau gab, ſtand dieſer alte Hau⸗ 
degen in der Nähe des Generals Boisdeffre, als Prinz 
Heinrich ſich ihm näherte und ihm, halb ernſt, halb 
ſcherzend, einige Complimente über die Entwickelung 
davon. Eine Viertelſtunde ſpäter hatte ſich der Laden] der Waffengattung ſagte, welche der alte Militär ver⸗ 
geltchtet. „Nun zu den Kunden im Haufe“, rief} tritt. Worauf diejer, in der Meinung, einen der 
Braſſier ſeinen Gebilſen zu. „Wo iſt die Lifte?“ ruſſiſchen Großfürſten vor ſich zu haben, der dem 
Ja, wo war die Liſte der Kunden, die zu Hauſe des] Prinzen Heinrich ähnlich ſieht, in ſeinem derben Sol⸗ 
Raſirmeſſers harrten? Sie war vom Kaſſenpulte] datenton die Worte herausſprudelte: „Nous nous pré- 
verſchwunden — Victor Hugo hatte auf die Rückſeite] Parons, mon prince, nous nous préparons . 
eine Tirade feiner „Burgraves“ geſchrieben. Die] (wir machen uns bereit“). Der General Bolsdeffre, 
Dichtung mag ja „ſchneidig“ geweſen ſein; aber] der daneben ſtand, bekam keinen geringen Schreck über 
Braſſter verlor der Poeſie willen einige ſeiner beſten | dieje Antwort, aber es bedurfte nicht erſt eines aus⸗ 
unden. gleichenden Dazwiſchentretens — alle Betheiligten, 
— Der durſtige Redner. Ein höchſt komiſcher] Prinz Heinrich voran, haben natürlich die Antwort 
Zwiſchenſall ereignete ſich, wie amerlkaniſche Zeitungen! des alten kampfluſtigen Militärs von der heiterſten 
berichten, in der erſten Sitzung des demokratiſchen] Seite genommen. 
Convents in Chicago. Ein wohlbelelbter Delegat mit 
breitem Vollmondgeſicht klomm die Stufen zur — 
Rednerbühne hinauf und ſtellte fi neben Harri'y 


rum für ihn betteln geht! Gewiß iſt er es, der 
das im Kehricht gefundene Geld nach Hauſe brachte. 

Vater Adam wallte jäh auf, verſöhnte ſich aber 
ebenſo bald wieder. 

„Du haſt Recht; mein armer Hund! Sein 
erſter Herr war ein blinder Bettler und bei dem 
hat er die Kunſt gelernt. Nun, da er ſah, daß 
auch ich zum Bettler geworden, nahm er ſein altes 
Gewerbe wieder vor und bettelte für mich! Wie 
könnte ich ihn berühren! Ich hole ihn ab, ich 
bringe ihn nach Hauſe. Und dann morgen 
— morgen wird der Tag ſein, an dem ich zum 
Herrn Rath bitten gehe, man möge uns in's Armen⸗ 
haus aufnehmen.“ 

Als dann Abend die ganze Bekanntſchaft zu⸗ 
ſammen kam — denn die Thaten Paßauf's wurden 
raſch allſeits bekannt — da langt auch Vater Adam 
mit ſeinem Hunde von der Eiſenbahn an. 

Paßauf war in ſehr heiterer Laune. Er lachte 
nur ſo und wedelte nach rechts und links mit dem 
Schweife, als ob er ſeine eigene Naſe mit demſelben 
treffen wollte. Er wußte wohl, was für ein 
ſchlaues Stück er angeſtellt hatte. Dafür wurde 
er diesmal nicht nur nicht geprügelt, ſondern im 
Gegentheil von jedermann geſtreichelt und gehätſchelt. 
Aber zu ſeinem Herrn kroch er dennoch auf dem 
Bauche und beſtrebte ſich, unter dem Tiſche ein 
Plätzchen zu finden. 

Nicht dorthin, mein lieber Hund, nicht unter 
den Tiſch. Hier, vor dieſer Geſellſchaft, die zuſah, 
wie Du geprügelt wurdeſt, bitte ich Dich um Ver⸗ 
zeihung. Da Du aber nichts davon verſtehſt, ſo 
habe ich hier ein Paar Würſtchen mitgebracht. 
Eines wird mir gehören, das andere Dir.“ 

Wahrhaftig nicht die Wurſt war es, die dem 
treuen Thiere ſo wohl gefiel, als die liebevolle 
Rede. Als ihn ſein Herr zu ſich hinauf nahm, 
fuhr er faſt aus der Haut vor Freude. Er leckte 
ihm die Hand, leckte ihm das ſtruppige Kinn und 
wußte ihn mit ſeinen klugen Augen ſo anzuſehen, e N 
wie ein beſeeltes Weſen. daß Paßauf durch die offene Thür entſprang und 

Auf einmal aber ſtemmte er ſich aus den ſeinem Herrn nachlief; obzwar er doch nicht wiſſen 
Händen feines Herrn hinaus, ſprang über den konnte, daß ſich dieſer ins Rathhaus begab! Vor 
Tiſch hinüber, und los ging's: „Au — mau einer Tabackfabrik holte er ihn ein; der Alte 
— blaublau!“ — Eine Katze war zur Thür here ſchimpte, jagte den Hund davon, warf ihm ſogar 
eingekommen, und wie er dieſe erblickte, war auf] Steine nach, damit er nach Hauſe laufe, aber er 
einmal wieder ein Hund aus ihm geworden. kam immer wieder zurück, und dazu hatte der 

Hund den Maulkorb zu Hauſe gelaſſen. Allein 


austragen wollte, ſah er ſchon auf den erſten 
Blick, daß auf dem Kehricht eine Hand voll Kupfer⸗ 
geld liege. Diesmal waren es drei Vierkreuzer⸗ 
ſtücke und ſechs einzelne Kreuzer. 

Nun hielt er ſtrenge Inquiſition. 

„Wer wirft dies Geld in die Kehrichtlifte? 
Fräulein Lidi? Oder Zſiga, der Zigeuner? Oder 
Gagyula?“ 

„Dieſe ſchworen Stein und Bein, daß fie es 
nicht geweſen ſeien. 

„Dann haben es die Geiſter hergebracht!“ 

Am dritten Tage ſtrich Paßauf wieder den 
ganzen Tag bis am Abend herum. Nun bekam 
er ſchon eine anſtändige Tracht mit dem Beſenſtiel. 

Am vierten Tage in der Frühe lag nicht nur 
Kupfergeld, ſondern ein glänzendes, funkelnagel⸗ 
neues Zehnkreuzerſtück in der Kehrichtkiſte verſtreut. 

„So fällt hier das Manna vom Himmel herab? 
Wer ſtiehlt denn das Geld für mich?“ 

er Alte war verzweifelt über das fabelhafte 
Gegen Abend beſuchte ihn Panna Ritka, die 
einen Korb rothwangiger Aepfel am Arme trug. 
he an Vääterchen Adam! Wiſſen 

g r Hund Paßau * 

„0 denne Paßauß herumlauf 

„Bü gejagt: Ich trage einen Korb Aeäpfel 
zur Baahn, viellajcht kaufen mir die Härrſchaften 
was ab. Da ſehe ich denn auf ajnmal in der 
Thür des Bahnhoofes den Paßauf, der eine Blech⸗ 
ſchaale im Maul trägt, und die Paaſſagiere gan⸗ 
betelt. Man giibt ihm aauch bald ein kleines, 
bald ein grääßeres Geldſtück, wie viiel äben in der 
Schaale Platz hat.“ 

Vater Adam fiel die Pfeife aus dem Muude. 
Dann ſprang er von ſeinem Lehnſtuhle auf. 

„Ich gehe! Ich erſchlage das Vieh! Für mich 
geht er betteln!“ 

Allein die Frau Suſi ergriff und umfaßte ihn, 

„Das wirſt Du nicht thun; Du wirſt ihn 
nicht ſchlagen! Wenn Du etwas ſchlagen willſt, ſo 
ſchlage Deinen Eiſenſchädel da, weil er ſo hoch⸗ 
fahrend iſt und ſich vor den guten Menſchen nicht 
erniedrigen will. Deine Sache wäre es, zu den 
gnädigen Rathsherren zu gehen und ihnen Deine 
gerechte Bitte vorzutragen. Deinen Hund aber 
laſſe in Ruhe, das brave, treue Thier, welches 
nicht zuſehen kann, daß ſein Herr darbt und da⸗ 


8. Capitel. 
An einem regneriſchen Tage. 


Am nächſten Tage ſollle Adam Kapor den 
Beweis dafür erbringen, ob er zum Bettler tauge. 
Es wollte nicht recht gehen. 

„Ich habe das Weinen nie gelernt.“ 

Nun, wenn er nicht weinen konnte, ſo konnten 
es die Wolken umſo beſſer. Die ganze Nacht 
regnete es in Strömen, und am Tage war 
das Wetter auch kein freundlicheres. Das iſt keine 
gute Zeit für die armen Leute! Auch den Feld⸗ 
arbeitern wird es des Segens zu viel. Früher 
kamen ſie wegen des unmäßigen Schneefalles nicht 
zum Pflügen und Säen, jetzt wieder verhinderte ſie 
der Regen daran. Für den ſtädtiſchen Arbeiter aber 
iſt das Kothwetter geradezu eine Heimſuchung. 
Maurer, Tagelöhner vermögen ihr Tagewerk nicht 
auszuüben, und diejenigen wieder, die in Werk⸗ 
ſtätten arbeiten, müſſen das theure Petroleum 
brennen, es wird ſo abſcheulich früh dunkel. 


7 


Werkſtätte iſt von Kohlendampf erfüllt; die Kutſcher 
werden bis auf die Haut durchnäßt, ſchlagen auf 
die Pferde los und fluchen, wenn der Wagen im 
Koth ſtecken bleibt. Aber am meiſten geſchlagen iſt 
zu dieſer Zeit die arme Wäſcherin. 

„O Du gebenedeite Jungfrau Maria,“ klagte 
Frau Suſi, „bitt' für uns! Es iſt ja Samstag, 
und da pflegſt Du doch auch die Wäſche des Jeſu⸗ 
kindleins zu trocknen! Seit einer Woche kann ich 
ſchon nicht aufhängen. Den Dachboden hat der 
Hausherr jetzt auch noch vermiethet, der iſt nun 
vollgepfropt mit Mais. Da muß ich die ganze 
Wäſche hier in der Küche trocknen laſſen.“ 

Da aber die Frauenzimmer von der Ausdünſtung 
der trocknenden Wäſche Kopfſchmerz bekommen, ſo 
find fie gezwungen, die Glasthür offen zu laſſen, 
damit der Dunſt entweiche. 

Dies hatte wiederum die unangenehme Folge, 


Moskau geſchickt hatte, gehörte auch ein braver alter 


Der Regen drückte den Rauch nieder und jede 


Beriiner | Westpr. Gewerbe- 
Gewerbe-Ausstellungs-Lotterie] Ausstellungs-Lotterie. 


Erste Ziehung vom .. August 1896, Genehmigt in den Provinzen West- u. Osipreussen. 


Zusammen 91,856 Gewinne. F- Ziehung am 6. August 1896 


Loose & LM. — 11 Loose für 10 M., Porto und Liste 20 Pfg., empfiehlt und versendet auch unter Nachnahme - 
in Graudenz. 


Ca ri Heintze, Börlin W., Unter Han Eimer 3 . 


(Hotel Royal). 1 Gewinn aa 5000 Mark. 

I] 1 77 77 * 1332 „ 

5 . Ueberzeugen Sie ſich, daß 1 5 2 500 „ 

Jommerfriſche und Luftkurort Carthaus Weſtyr. SA , aahrrid 10 Gene A 100 = 1000 „ 

Carthaus, vor 500 Jahren von den Carthäuſer Mönchen unter dem > MEINE Tahrrader 0 „ 5 8 = — — a 

ſpiegel Auel ber Be 0 Tl 1 15 er Sub, De und gerte ale Zubehörtheile die beiten und dabei 1 ee e e 1000 

iegel, unweit der Oſtſee. Große Laub⸗ und Nadelholzwälder un fl: . f t. „ „ = 1 
En in unmittelbarer Nähe bieten viele romantiſche und anmuthige Landſchafts⸗ F 1000 „ von zusammen 5000 


3 gratis. 
ugust Stukenbrok, Einbeck. 
Größtes und älteſtes 
Fahrradverſand⸗Haus Deutſchlands. 


Graue Haare 


erhalten eine ſchöne, echte, nicht ſchmutzende, 
helle oder dunkle Naturfarbe durch unſer 
garantirt unſchädliches Original⸗Präparat 


„CRINIX“ 
Preis 3 Mark. 


1200 Gewinne im Werthe von 18000 Mark. 


Original-Loose à 1 Mk., 11 Loose = 10 Mk. (Porto und 
Gewinnliste 25 Pfg. extra) empfiehlt und versendet auch gegen Coupons 
und Briefmarken oder unter Nachnahme 

General-Debit 


Julius Jacobsohn 
in Firma S. J. Cohn Schwetz a. MW., 


Telegramm-Adresse: Lottojacobsohn-Schwetz. 
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bilder, und auf gut gepflegten Parkwegen mit Ruheſitzen abwechſelungsvolle und 
erfriſchende weite Spaziergänge in ozonreicher Luft. 8 

Carthaus iſt daher in geſundheitlicher Beziehung ebenſo vortheilhaft als 
andere theure Luftkurorte, zeichnet ſich aber vor dieſen durch Billigkeit aus. Der 
Ort iſt durch Eiſenbahn mit Danzig verbunden, Sitz der Königlichen Kreis⸗, 
ſowie Gerichtsbehörden, hat eine neue gute Badeanſtalt, Hötels und Sommer⸗ 
wohnungen. Nähere Auskunft ertheilen der Vorſteher im Verſchönerungsverein, 
Rentmeister Dorow, und die praktiſchen Aerzte: Dr. Kaempfe, Königl. Kreis⸗ 
phyſikus, Dr. Bruski und Dr. Niklas. 
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Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


zurückkehren wollte der Alte mit 1 nicht, denn 
auf einem Wege umkehren, das bedeutet ſicheres 
Unglück. Nun mußte er ihn ſchon auf's Rathhaus 
mitnehmen; damit den Hund aber der Waſenmeiſter 
nicht abfange, kaufte er ihm unterwegs für daſſelbe 
Geld, welches Paßauf zuſammengebettelt hatte, einen 
Maulkorb. 

Iſt das Gerechtigkeit! Zum Lohne der Treue 
den Maulkorb! Und da ſagt man noch, es gebe 
ein verfaſſungsmäßiges Leben 

Ein Hundewetter! Dieſes Jahr gab's wieder 
eine Ueberſchwemmung. 

Bei der engen Ausmündung der Stationsgaſſe, 
wo damals noch ein ſchäbiges, aber großes eben⸗ 
erdiges Haus den Weg verſperrte — heute ſteht 
ſchon ein prächtiger Palaſt, im Renaiſſance⸗ Styl 
erbaut, an dieſer Stelle — waren zwei Laſtwagen 
aneinander gerathen. Vater Adam konnte ſich nicht 
enthalten, den Kutſcher in ihrer mißlichen Lage bei⸗ 
zuſtehen. In der Hatvanergaſſe wieder lag ein 
Droſchkenpferd auf dem Asphalt; auch da mußte 
er helfen, es auf die Füße zu ſtellen; darüber wurde 
er voll Koth und die Suſi hatte ihn doch jo ſchön 
reingebürſtet, als fie ihn vom Haufe entließ! 

Die größte Plage aber hatte Fräulein Lidi mit 
der gegenwärtigen ſchlechten Beleuchtung. Sie hatte 
vom Großhändler gerade jetzt einen Auftrag er⸗ 
halten, deſſen Ausführung ebenſo viel beſagen wollte, 
als das „Meiſterſtück“ machen. Auf einem ophelien⸗ 
farbigen Crépe de chine ſollte ſie Blumen in den 
zarteften Farben und Gold-Arabesken ausſticken. 
Der Chef hatte es Lidi überlaſſen, die Blumen 
ohne Muſter, aus eigener Phantaſie darzuſtellen. 
Dieſe Arbeit wird es ſein, welche ihr, wenn ſie ge⸗ 
lingt, die Stellung einer erſten Mamſell verſchaffen 
wird. Dazu beſitzt ſie eben das größte Talent. 
Die Blumenmalerei war immer ihre Lieblings⸗ 
unterhaltung — einſtmals! Nur mußte man auf 
dieſem mit ſo zarter Grundfarbe verſehenen Gewebe 
auf die verwendeten Farben beſonders acht geben. 
Dazu gehörte helles Tageslicht. Bei Lampenſchein 
kann man die Wirkung nicht beurtheilen. Und ſie 
arbeitete raſtlos ohne ein Wort der Klage. 

„Der arme Onkel Kapor! Wie wird er jetzt 
durchnäßt werden!“ AR 

„Daran hat er ſich ſchon gewöhnen können, als 
er noch Weichenwärter war,“ ſagte Suſi. „Dort 
hat man wahrhaftig auch kein Parapluie über ibn 
gehalten. Wäre er doch nur auch jetzt noch dort! 
Die Herren haben aber wirklich recht, daß ſie die 
täppiſchen alten Leute von dort entfernen. Welch' 
entſetzliche Unglücksfälle hat es gegeben; wie Viele 
ſtarben, wie Viele wurden verwundet, wie Viele 
wurden in einem Moment Wittwen und Waiſen! 
Und dies alles wegen der Unbeholfenheit eines 
Menſchen. Die Herren haben recht: Das Leben 
des Publikums geht voran. Es wäre am beſten, 
wenn es auch bei uns ſo eingerichtet wäre, wie bei 
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in beliebiger Anzahl 
für ſich und ihre Angehörigen. 


Funke 


Mark. 


Hannover. 


den Wilden: daß man die alten Leute, wenn fie, 


nicht mehr fähig ſind, ſich ihr Brod ſelbſt zu er⸗ 
werben, todtſchlüge.“ ö 

„Ei, ei, Tante Suſi! Reden Sie ſchon wieder 
ſolche Dinge? Man darf nicht gleich verzweifeln.“ 

„Gleich? Aber um Himmels willen, 50 Jahre ſind ja 
nicht gleich. Die Hälfte eines Jahrhunderts iſt genug, um 
des Elends ſatt zu werden. Ich habe der Reihe nach 
alles durchgekoſtet, was Elend heißt. Nichts anderes 
war es, als ob ich alle Medicinfläſchchen einer 
Apotheke eins nach dem andern vorgenommen 
hätte. Als Sie uns das Gift und die Mord⸗ 
waffe aus der Hand nahmen, als Sie uns den 
böſen Gedanken ausredeten — der Himmel ſegne 
Sie goldenes Kind — da ſagten Sie: ‚Schauet 
mich an, fiel je einmal jemand ſo tief vom Himmel 
in die Hölle wie ich? Nun denn, auch ich bin ſo 
tief gefallen. Auch ich beſaß ein ſchönes, ruhiges 
Heim, ganz ſo lieb wie ein Marmorpalaſt von 
Grafen, vielleicht noch lieber, denn ich liebte mein 
Heim. Und dann ſah auch ich es unter meinen 
Füßen zuſammenſtürzen: alle meine Schätze wur⸗ 
den zunichte.“ 

„Einer aber blieb Ihnen dennoch, nicht wahr? 
Der, den Sie liebten, und ſeine Treue.“ 

„Das iſt ſchon wahr; dieſer eine iſt mir ge⸗ 
blieben. Wiſſen Sie wohl, Fräulein, als wir 
jüngſt das kleine Gaſtmahl am Geburtstage meines 
Mannes abhielten: das war damals die fünfzigſte 
Jahreswende, daß, daß — daß —“ (ſie ſuchte 
nach einem Ausdrucke, wie ſie es denn ſagen ſollte): 
„daß wir gemeinſam ein Brod miteinander 
brechen ...“ i 

Die Dazwiſchenkunft der Gagyula unterbrach 
das Geſpräch. Sie kam mit zwei großen Körben 
am Arme herein, die beide mit Tüchern zugedeckt 
waren. Sie ſelbſt war ſo ſehr in große Umleg⸗ 
tücher eingebunden, daß nur ihre Augen ſichtbar 
waren. N 

Sie war im Begriffe, den Kampf mit den 
Elementen aufzunehmen. 

„Erlauben Sie doch, liebe Frau Nachbarin 
Kapor, daß ich den einen meiner Körbe mit Brezeln 
auf Ihren Herd hier niederſtelle; hier bleibt er 
hübſch trocken. Bei mir regnet es durch die Decke 
herein; und jetzt kommt bald St. Georg, — ich 
wagte es nicht, zum Hausherrn zu gehen, daß er 
3 den Schaden ausbeſſern laſſe. Sie wiſſen 

on!“ 

Wie ſollte es die Suſi nicht wiſſen! Auch ſie 
hatte ihre Erfahrungen; darin ſtimmten ja die 
beiden Frauen überein, daß es viel rathſamer ſei, 
eine Stunde vor der Fütterung den Fuß in den 
Käfig des Löwen im Thiergarten hineinzuſtecken, 
als in das Zimmer des Hausherrn mit der 
„Reparatur“ einzutreten, — einen Tag vor St. 
Georgi! 

„Ich werde am Strande mit einem Korbe voll 
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Koften 4] Thor, Danzig, bei 


Oberdorfſtr. 10. 


Brezeln genug haben,“ erklärte die Gagyula, „ich 
weiß nicht einmal, ob ich dieſe alle verkaufe. Ja, 
wenn auch ich meine eigene Boutique hätte! Das 
iſt aber ſchon eine große Herrſchaft! Ich verkaufe 
nur ſo unter der Thoreinfahrt. Bei mir kaufen 
nur arme Tagelöhner und Kutſcher. Dieſe aber 
eſſen bei ſo naßkaltem Wetter lieber weniger Brezeln, 
um deſto mehr Branntwein trinken zu können.“ 

„Nun, ſo ſtellen Sie Ihren Korb nur auf den 
Windofen nieder, liebe Frau Nachbarin, ich muß 
ohnehin zum Plätten den ganzen Tag heizen.“ 

„Dann laſſe ich auch meinen Schlüſſel da auf 
dem Kaſten. Werfen Sie doch, liebe Frau Nach⸗ 
barin, ab und zu einen Blick in meine Reſidenz; 
das Schaff, womit ich das vom Querbalken herab⸗ 
ſickernde Regenwaſſer auffange, ſteht dort in der 
Mitte des Zimmers. Gießen Sie es doch aus, wenn 
es voll wird. Mein ganzes Hab und Gut iſt ſchon 
voller Schimmel und Näſſe.“ 

Auch das übernahm Frau Suſi. 

Und dann während des Hinausgehens erkundigte 


ſich die Brezelbäckerin, ob Onkel Kapor aus dem 


Rathhauſe noch nicht zurückgekehrt ſei. 

„Ich erwarte ihn ſelbſt ſchon mit Schmerzen.“ 

„Nun, Gott helſe ihm zu ſeiner Abſicht!“ 

„Ich danke Ihnen für den guten Wunſch. Be⸗ 
hüt' Sie Gott!“ 

Selbſt während des Geſprächs hatte Frau Suſi 
ihre Plättarbeit fortgeſetzt. N 

Als ſich dann die Gagyula entfernt hatte, begann 
ſie noch deren Geſchick zu bedauern. 

„Auch die hat einen ſchweren Erwerb, die 
Arme! Tag für Tag in Schnee und Waſſer an 
der Planke oder unter dem Hausthore ſitzen zu 
müſſen und ſich dabei die Hände an einem Topf 
voll Kohlen zu erwärmen! Es iſt noch ein Glück, 
daß alle Kohlenwagen die Stationsgaſſe entlang 
fahren und ſo viel Kohlen fallen laſſen, daß ſechs 
bis ſieben zerlumpte Buben zu thun haben, fie auf⸗ 
zuleſen. Dieſe tragen dann dieſelben der Gagyula 
hin und bekommen dafür eine Brezel. Aber bei 
ſolch ſchlechtem Wetter kann ſie lange warten, bis 
ſich ein mit Meſſern hauſtrender Slovak zu ihr 
verirrt, um Brezeln zu kaufen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Bermijchtes. 

— Von dem ruſſiſchen Hofe entwirit eln 
Berichterſtatter der „Neuen Freien Preſſe“ eine 
Schilderung, der wir einige Bemerkungen über den 
regierenden Zaren Nikolaus II. entnehmen. Der 
„eben der Härte und Strenge einer nach veralteten 
und ſimplen Auffaſſungen geleiteten Erzlehung ent⸗ 
zogene“ junge Zar tft perſönlich äußerſt liebenswürd'g 
und durchaus nicht zur Einſamkeit geneigt. Er liebt 
namentlich auch das militäriſche Leben ſowie die 
Schauſtellungen der Parade, des Manövers und der⸗ 
gleichen. In ſeiner Reglerungsthätigkeit iſt er äußerſt 
gewiſſenhaft, lieſt alle Actenſtücke, durchkreuzt aber nie 
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finden dauernd lohnende Beſchäftigung. 
Maſchinenfabrik A. Horstmann, 
Pr. Stargard. 


Dr. med. Hartmann 


praet. u. homöopatischer Arzt 
München 
Bavaria-Ring 20. 
Specialist für Frauenleide» 
Haut- und Harnleiden. 
Nach auswärts brieflich. 


die Entſchließungen der Miniſter, beſonders wenn diele 
ſagen: „So war es unter dem ſeligen Kaiſer!“ 
Einfluß ſeiner Mutter iſt daher auch ſehr groß, 
aber ſchon beginnen ſcharfblickende Augen das 
Keimen der Gegenſätze zweier Höfe zu erkennen: der 
Hof von geſtern fteht nicht neben dem heutigen, r 
ſteht ihm gegenüber. Zu beiden drängen Ehrgeizige, 
Stellenſüchtige. Miniſter, Diplomaten. Dennoch zeigt 
der jüngere den friſchen Glanz, er iſt voll Frühlings⸗ 
ſtimmung, voll frobgefinnter Hoffaung; der alte Ho 
iſt ernſt, trocken, von grauen Tönen des Herbſtes be⸗ 
rührt. Dem jungen jehlt vorläufig noch die nagende 
Langeweile der vornehmen Welt. Der Kalſer Lebt 
feine Frau. Inmitten eines Glanzes, der förmlich ber 
ſtimmt ſcheint, alle wahren und warmen Empfindungen 
zu dämpfen, herabzudrücken und zu ſälſchen, hat er 
fi die volle Herzensneigung für jeine wirklich ſchöne 
Lebensgefährtin erbalten. Ein echter Gemülhszug be⸗ 
herrſcht hierdurch die nächſte Umgebung des Zaren. 
Man höct vorläufig nicht, daß die Kalſerin polittſchen 
Einfluß übe. Ste iſt eine Deutſche und hal hierdurch 
viele Vorurtheile zu beſiegen Gatte und Gattin 
find jedoch viel — faſt unausgeſetzt beifammen. Man 
ſieht die Kalſerin ſelbſt im Arbeſtscabinet ihres Ge’ 
mahls, fie ſtickt lautlos, um ihn nicht zu ſtören, und 
bleibt ſtill in ſeiner Nähe. Defterd kommen Mintiſter 
herbel. Die Kalſerin will ſich erheben. „Blalb doch, 
Saſcha, du ſtörſt uns nicht.“ Die Katſerin ſtickt rung 
weiter, während die Excellenz Vortrag bäl. N ko⸗ 
laus II. hat bisher nuc im mildeſten Sinne ſeine 
Herrſcherpflicht geübt. Die Glückwünſche, die er zu 
feiner Thronbeſteigung echtelt, beantwortete er olle 
perlönlich; einzelne derſelben enthielten Vorſchläge, Re⸗ 

gierungsprogramme, dle gegen die bisher berrſchende 
Richtung polemiſirten. „Welche Kühnhelt!“ meinte 
man in der Umgebung des Zaren. „Man laſſe 
te Leute,“ erwiderte dieſer, „ih will nicht, daß 
fie behindert werden.“ Der Kaiſer ſucht ſich über 
alles zu orientlren, er lieſt alle Peters⸗ 
burger Zeitungen; dadurch iſt er beſſer unterrichtet, als 
fein Vater es war, obwohl der ruſſiſche Brauch, Diele 
und jene Frage der öffentlichen Diskuſſion vollſtändig 
zu entrücken, manchen Vorfall feinem Auge entzleht, 
So war es — anfarg3 wenigſtens — nach dem Unglück 
auf dem Chodynskiſelde. Den Kaiſer zeigte ſich damals 
nachgiebig; gegen ſeine Auffaſſung geſtattete er die Fort⸗ 
dauer der Feſtlichkeiten; ſchlleßlich hat er doch der 
perſönlichen Stimmung Ausdruck gegeben; er lehnte 
alle Ordensverlethungem alle Beförderungen aus Anlaß 
der Krönungsſeſte ab. Das traf nicht nur einen der 
indlrecten Urheber der Katoſtrophe, den Polizeimeiſter 
Wlaſſowski, ſondern auch den Bürgermeiſter von Moskau, 
die Würdenträger dieſer Stadt und zahlreiche Privat- 
perſonen. Das Endurtheil iſt: Zar Nikolaus hat einen 
guten, edlen Charakter. Ec möchte nach allen Selten 
Gutes wirken, alles Unglück unterdcüden. 

— Allgemeine Beliebtheit. In der „Neuen 
Bonner Zeitung“ iſt zu leſen: „Der Steuerex eutor 
Auweiſer iſt vor Kurzem nach kurzem Leiden ges 
ſtorben. Er ſtand ſeit 30 Jahren im Dienſt der 
Stadt und erfreute ſich allgemeiner Bellebthelt. 
„Na, na, das iſt doch ſonſt nicht!“ 

Verantwoörtlſcher Medattent: I. Schulg in Elbiti- 


Druck und Verlag von H. Gaarvtz in Elbing. 


Der 


